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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
fuͤr die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. i 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
praktiſchen Arzt, Sanitätsrath Dr. Steinhauſen zu Elberfeld, zum 
Medizinal⸗Rath zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Kiel, 12. Februar. Nach den beim Ober⸗Kommandober 
arine eingegangenen Nachrichten ift Sr. Majeſtät Schiff Au⸗ 
guſta“ am 8. d. von Plymouth bei gutem Wetter in See gegngen 
und wird vorausſichtlich Madeira anlaufen. * 
Wien, 12. Februar Abends. In der heutigen Plencſitzung 
des Budgetausſchuſſes der Delegation des Reichsrathes vurde be⸗ 
ſchloſſen, in den Bericht über das Budget des Miniſterums der 
auswärtigen Angelegenheiten das Nachfolgende aufnehmen: 
Deſtreich bedürfe zu feiner Konſolidirung und Erholurc des Frie⸗ 
dens. Das Rothbuch zeige, daß der gegenwärtige Leser des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums dieſes Bedürfniß anerfanny und daſſelbe 
ebenſo umſichtig als würdig vertreten hat. a 
Der Kaiſer hat dem vormaligen italien sche Reſidenten in 
Merit, Curtopaſſi, das Kommandeurkreuz des keopoldordens ver⸗ 
ehen. 


Mainz, 12. Februar Se en Die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der heſſiſchen Eudwigsbam hat entſprechend den 
nträgen des Verwaltungsrathes den Bau der rheinheſſiſchen Bah⸗ 
nen, der Odenwaldbahn, ſowie der Worms⸗Bensheimer und der 
Riedbahn, und zwar die beiden erſteren Bahnen mit 800 gegen 90 
timmen und die letztere einſtimmig, beſchloſſen. 
London, 12. Februar, Morgens. Lord Stanley und der 
breuziſche Botſchafter Graf Bernftorf haben ſich geſtern nach Os⸗ 
orne zur Königin begeben. 2 
Nen Kork 4 ee n 5 fortdauern; 
ahlrei erhaftungen haben ſtattgefunden. 
aden 12 er Sachmitt, „Globe“ erklärt die Ge⸗ 
rüchte von einem beabſichtigten Rücktritt des Grafen Derby für 
urchaus unbegründet. „Standard“ meldet in einer Korreſpon⸗ 
enz aus Washington vom 31 v. Mts. aus angeblich zuverläſſiger 
Quelle, Präfident Johnſon habe beſchloſſen, folgendes Ultimatum 
an die engliſche Regierung zu richten: Entweder Eröffnung von 
andlungen über die Alabama⸗ Angelegenheit auf Grundlage des 
Nach hier eingegangenen! 


ngene iſcher 

vedition hatte General Napier am 28. v. M. Senuaſe erreicht. 
Truppen aus dem Pendſchab waren am 27. v. Mts. gelandet. 
Bei Antalo ſoll ein Scharmützel zwiſchen engliſchen Truppen, welche 
zum Rekognosziren vorangegangen waren, und abyſſiniſchen Frei⸗ 

beutern flattgehunden haben. b j . 
Paris, 11. Februar. „Patrie“ ſchreibt: Die Nachrichten 
aus Serbien beſchäftigen die weſtmächtliche Diplomatie im 1 7 
Grade. Wir glauben zu wiſſen, daß noch geſtern ſehr energiſche 
Vorſtellungen nach Belgrad abgegangen ſind. Der rumäniſche 
Agent Kretzulesco hat amtlich dem Kabinette der Tuilerien eine 
Erklärung ſeiner Regierung übermittelt, worin letztere jede direkte 
oder indirekte Theilnahme an den ruſſiſch⸗ſerbtſchen Umtrieben for⸗ 
mell von ſich weiſt. England, Frankreich und Oeſtreich ſind voll⸗ 
ſtändig über den Charakter und die möglichen Folgen jener Um⸗ 
triebe unterrichtet. Die drei Kabinette ſind daher bereit, allen An⸗ 


1 


forderungen 10 entſprechen, welche eine Situation ſchaffen könnte, 


auf deren Gefahren die Regierungen der Donauländer bereits aufs 
merkſam gemacht ſind. 

„Etendard“ dementirt die von „Daily News“ aufgeſtellte 
Behauptung, Frankreich habe auf vertraulichem Wege von Preußen 
Bürgſchaften in Betreff der Kompetenz des Zollparlaments verlangt. 

Eine Belgrader Depeſche deſſelben Blattes vom 10. d. M. ers 
klärt das Gerücht, es hätten Anſammlungen in der Wallachei zum 
Zwecke eines Einfalles in Bulgarien ſtattgefunden, für unbegründet. 

Paris, II. Februar, Abends. Geſetzgebender Körper. Das 
Amendement Gusroult, welches verlangt, daß Verleger und Drucker 
nicht geſondert von Geldstrafen betroffen werden dürfen, wird ver⸗ 
worfen, dagegen das Amendement Guilloutet in Erwägung gezogen, 
wonach Angriffe auf das Privatleben mit einer Geldſtrafe von 500 
bis 5000 Frks. geahndet werden ſollen. Es beginnt ſodann die 
Diskuſſion über den Artikel 12, zu welchem gleichlautende Amende⸗ 
ments von Guéroult und Beauverger gegen den Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für gewiſſe Drehpergehen geftellt find. Zahlreiche 
Redner Mind zum Worte eingeſchrieben. 

— Schluß der heutigen Sitzung. Die Amendements Gué⸗ 


roult und Beauverger werden nach einer längeren Debatte, bei wel⸗ 


cher der Minifter des Innern, Jules Favre, der Staatsminiſter und 
Emile Ollivier nach einander das Wort nehmen, mit 170 gegen 59 
Stimmen verworfen. : 

Verleger und Drucker des Journals „Satan“ find wegen ver⸗ 
ſchiedener Preßvergehen jeder au 5 Monaten Gefängniß eventuell 
2100 Frks. Geldbuße verurtheilt. REN 

Florenz, II. Februar, Abends. Der Bericht über das Aus⸗ 
gabebudget des Finanzminiſteriums iſt heute Abend an die Abge⸗ 
ordneten vertheilt worden. Nach demſelben ſtellt ſich eine Erhöhung 
des Etats um 87 Millionen heraus. 8 

„Gazzetta uffiziale“ veröffentlicht eine Verfügung, betreffend 
die Unarbeitung von 150,000 Infanteriegewehren in Hinterlader. 

Der Spzat hat nach einer kurzen . und mehreren 
Erklärungen des Finanzminiſters das Einnahmebu 
mit 67 gegen 2 Stimmen angenommen. 

Florenz, 11. Februar, Abends. 


Freitag, den 14. Februar 1868. 


ner Zeitung 
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Zuſerate 

1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

. ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags nm 
genommen. a 
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‚genehmigte ſämmtliche Kapitel des Marine Etats und trat ſodann 


an die Berathung des Etats des Kriegsminiſteriums. Der Bericht⸗ 


| 


erſtatter Farini erklärte, trotz der von der Budgetkommiſſion ange⸗ 


/ xathenen Erſparniſſe ſeien die Heereskräfte nicht vermindert wor⸗ 


den und dürfte das Kriegsbudget vorausſichtlich auf 145 Millionen 
anwachſen. An der darauf folgenden Debatte nahmen die Abge⸗ 
ordneten Corti, Fambri und der Kriegsminiſter Theil. 

Florenz, 12. Februar, Nachmittags. Die Deputation der 
Deputirtenkammer iſt nach Turin und Mailand abgereiſt, um den 
Kronprinzen Humbert und die Prinzeſſin Margaretha zu ihrer Ver⸗ 
lobung zu beglückwünſchen. 8 

n der ee Kamme ſitzung wurde die Berathung der Re⸗ 
gierungsvorlagen betreffend die Hafenbauten fortgeſetzt. Die Kom⸗ 
miſſion hielt die von ihr vorgeſchlagenen Modifikationen aufrecht. 
Marquis Pepoli ſprach gegen Bewilligung außerordentlicher Aus⸗ 
gaben zu dem gedachten Zwecke. Der Marineminifter vertheidigte 
den Artikel 1 der Vorlage betreffend die Hafenbauten in Katania. 
Darauf wurde die Debatte auf Montag vertagt. 

Florenz, 12. Februar, Abends. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung des Kriegsbudgets beantragte Mellana auf große 
Rüſtungen zu verzichten, indem er eine Herabminderung des Bud⸗ 
gets von 162 auf 142 Millionen verlangt. Der Antrag wird ver⸗ 
worfen. j 

f 0 penhagen, 12. Februar Nachmittags. Der hieſige preu⸗ 
ßiſche Geſandte überreichte dem Könige heute jeine Akkreditive, durch 
welche derſelbe gleichzeitig als Geſendter des Norddeutſchen Bundes 
beglaubigt wird. f 

Madrid, 11. Februar. Dem Vernehmen nach wird das 
Bantgeiep ten feet he werden. Marfoni wird proviſo⸗ 
riſch das Marineminiſterium übemehmen. Die Ernennung Oca⸗ 
na’ zum Finanzminiſter beſtätigt ſich. 

Liſſabon, Il. Februar. Die Königliche Familie iſt von 
Villa vicioſa nach der Reſidenz zurückgekehrt. — In Torres⸗Vedras, 
wo vor Kurzem Ruheſtörungen fattgefunden hatten, iſt die Ord⸗ 
nung vollftändig wieder hergeſtell. | 


— — 


Bine; | 

Dentjhlau® | 
seit, N Berlin „IT Kehinar, Die ng \ 
Bat Dis teen par⸗ 
Jade 


rd 


u 


zart > 


ADETUN 


der e iber 
ächlich iſt, N 
ißſtimmung, eines Zerwürfniſſes zwiſchen der konſervativen Partei 
und der Regierung. Daß aber dieſes Zerwürfniß ernſte Folgen 
haben werde, iſt durchaus nicht wahrſcheinlich. Schon hat die 
„Kreuzzeitung“ in dieſen Tagen offenbar eine Schwenkung zur Ver⸗ 
ſöhnlichkeit gemacht. Sie erinnert die Konſervativen daran, daß 
fie die Verpflichtung haben, die Regierung zu ſtügen, und hofft, daß 
dieſelben ſich das Vorgehen des Grafen Bismarck werde zur ernſten 
Mahnung dienen laſſen Auch der Beſchluß der konſervativen 
Fraktion, demnächſt eine Neuwahl ihres Vorſtandes vorzunehmen, 
deutet darauf hin, daß eine Ausgleichung der Verſtimmung bevor⸗ 
ſtehe; denn es iſt anzunehmen, daß alsdann Herr v. Bodelſchwingh, 
der mit Recht als die Seele der Oppoſition angeſehen wird, aus 
ſeiner Stellung ausſcheiden werde. N 
Es iſt ſchon anderweitig ee worden, daß der König 
jüngſt einen Beſuch im Zeughauſe gemacht habe. Es iſt aber nicht 
anz richtig wenn geſagt wurde, daß der Beſuch dem jetzt im Zeug⸗ 
— aufgeſtellten Flensburger Löwen gegolten habe. Vielmehr 
wollte ſich der König auch von der Ausführung einer von ihm be⸗ 
ſtimmten neuen Anordnung hinſichtlich der Trophäen überzeugen. 
Bisher war nämlich bei ihrer Aufſtellung nur der dekorative Zweck 
berückſichtigt worden, jetzt aber ſind dieſelben ſo geordnet, daß die 
hiſtoriſche und pragmatiſche Ueberſicht den Beſchauern erleichtert wird. 
A Berlin, 12. Februar. Die Geſandten der drei Mächte 
Rußland, Schweden und Holland haben heute in einer beſonderen 
Audienz dem Könige ihre Akkreditive als Geſandte beim Norddeut⸗ 
ſchen Bunde überreicht. — Hinſichtlich der Reiſe des Grafen Bis⸗ 
marck höre ich heute, daß derſelbe wahrſcheinlich in einigen Tagen 
Berlin verlaſſen wird, um einer Einladung zur Jagd nach Schmal⸗ 
kalden zu folgen. Ueber ſein Verhältniß zur konſervativen Fraktion 
im Abgeordnetenhauſe erfährt man als zuverläſſig, daß Graf Bis⸗ 
marck jeden Verkehr mit den Mitgliedern der Fraktion verſagt, ſo 
lange dieſelbe ihren bisherigen Vorſtand behalten wird. Da der 
Miniſterpräſident auf ſeinem Borjag feſt verharrt, jo bleibt den 
Konſerativen, um eine Annäherung wieder zu ermöglichen, nichts 
anderes übrig, als durch Vornahme einer Neuwahl ihren bisheri⸗ 
en Vorſtand zu beſeitigen. Daß dieſe Neuwahl nahe bevorſteht, 
ſchrieb ich Ihnen ſchon geſtern. Es iſt ſehr natürlich, daß Graf 
Bismarck die Fraktion der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe 
nicht von einem Manne geführt ſehen will, der mit großer Lebhaf⸗ 
tigkeit das Feuer der Oppoſition geſchürt hat, ohne aber ſelber ins 
Feuer zu gehen. Die Verſtimmung des Miniſterpräſidenten iſt 
um ſo berechtigter, als Herr v. deen dn früher fein Kollege 
war, der ihn aber bei einer entſcheidenden Wendung feiner Politik 
verließ, obgleich das Portefeuille, welches v. Bodelſchwingh in Hän⸗ 
den hatte, gerade für die Verfolgung und Durchführung der natio- 
nalen Politik ein ſo wichtiges war. Auch jetzt zeigt ſich wieder die 
feindliche Haltung des Mannes gerade mit 5 Schärfe in 
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dget für 1868 | dem Moment, wo Graf Bismarck erklärt, daß er feine Geſammt⸗ 


politik mit der Frage des Provinzialfonds im engſten Zuſammen⸗ 


Die Deputirtenkammer hang wiſſe und das Votum des Abgeordnetenhauſes für ſeine Po⸗ 
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Folge der ſelbſtverſchuldeten Kriſis, in welcher ſich di i 
Fralkion befindet, ihre Partei einer Umbildung eee 
dieſem Sinne find auch wohl mehrere Andeutungen in dem Lelt⸗ 
artikel der heutigen „Prov.⸗Korr.“ zu verſtehen. Nicht unmöglich 
daß gelegentlich der Neuwahl des Vorſtandes eine Trennung der Ele⸗ 
mente, die in der Oppoſition zu verharren gedenken, von denen, die 
zur Berföhnung und zur wirkſamen Unterſtützung der Regierung 
geneigt ſind, erfolgen werde. 

Htnſichtlich des Votums des Herrenhauses in der fraglichen 
Angelegenheit dauert die Ueberzeugung fort, daß daſſelbe ein gün⸗ 
ſtiges ſein werde. Es ſind allerdings auch dort Elemente Sa 
den, welche die Opposition fortſetzen möchten, aber es ſteht nicht zu 
erwarten, daß ſie die Oberhand gewinnen werden. Das Herren⸗ 
haus weiß, daß es in ſeiner Hand liegt, den Konflikt zu heilen oder 
ihn bis zur Kriſis weiter zu führen; es wird aber die Schuld nicht auf 
ſich nehmen, verhängnißvolle Zuſtände geſchaffen zu haben. Wenn 
geſagt wird, daß Herr v. d. Heydt im ee bei der Provin⸗ 
zialfondsfrage die Vertretung der Regierung übernehmen werde, ſo 
iſt das richtig. Da derſelbe an Stelle des Grafen Bismarck gegen⸗ 
wärtig dem Staatsminiſterium präſidirt, ſo fällt ihm jene Aufgabe 
ordnungsmäßig zu. ‚Man bört aber, daß auch der Miniſter des * 
Innern, nachdem er jetzt völlig wiederhergeſtellt iſt, in der Kammer 
erſcheinen und mit Entſchiedenheit den Negierungeſtandpuntt ver⸗ 
treten wird. — Meine neuliche Nachricht, daß von keiner ſüddeut⸗ 
ſchen Regierung über die Haltung Preußens gegenüber der Wahl⸗ 
agitation im Süden Beſchwerde geführt worden ſei, wird von an⸗ 
derer Seite beſtritten und behauptet, es verhalte ſich doch ſo, wie ur⸗ 2 
ſprünglich gemeldet worden. Ich kann mein Dementi vollſtändig 
aufrecht erhalten. Es iſt keine Beſchwerde, ſei es in welcher Form 
oder Art, zur Kenntniß unſerer Regierung gelangt. — Mebrer: 
Konſiſtorien haben die Aufforderung an die Geſtlichen ihres Pe- 
zirks erlaſſen, er der Kanzel nn" vonft ihre Gemeindeglieder zu ver⸗ 
ae e et 
— nden in Oſtpreußen zu betheiligen, ſowie de Samm m; 
* 1 ee Es wird gleichzeitig darauf 9e. 2 $ 
wiesen, daß es gut jei, den Landgemeinden die ne 
turalien, welche fie lieber als Geld geben, anzuempfehlen. N 


„Derlin, 12. Februar. Der König hat beute in Ger 


ſehr wahrſcheinlich, daß in 
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ding Hannorer, und der Kultuömtnifter vor Mühler Audien 
dann begab ſich der König zur Geburtstagsgratulation des 


eorg. \ 1 9 

— Aus Petersburg wird der „Sp. 3.“ gemeldet, da ee 
18. d. Mts. eine Deputation des talſerlichen Infanterie Bea aie 3 
Kaluga Nr. 5 zu Kaſan, unter Führung des Regiments⸗Komman⸗ 
deurs, Oberſten Werner, hier eintrifft, um Se Maj. den König, 
welcher an dieſem Tage 50 Jahre Chef des Regiments iſt, zu bes 
glückwünſchen. 9 

— Der preußiſche Landesdirektor im Fürſtenthum Waldeck, 
Herr v. Flottwell, ſoll im Auftrage der preußiſchen Regierung 
mit dem Fürſten von Lippe⸗Schaumburg wegen Abſchluß eines 
Acceſſionsvertrages in Unterhandlungen ſtehen, welche in 
nächſter Zeit zu Ende geführt ſein dürften. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bringt einen längeren 
Artikel, der die Ueberſchrift trägt: „Die Regierung und die 
konſervative Partei“. In demſelben heißt es u. A.: „Die 
Regierung muthet, wie der Miniſterpräſident wiederholt verſichert 
hat, der konſervativen Partei ſo wenig, wie einer anderen Partei zu, 
in irgend einer Frage ihre Grundjäge zu opfern und gegen ihr poli⸗ 
tiſches Gewiſſen zu handeln. Grade weil grundſätzliche und Ge⸗ 
wiſſensfragen für die Partei eingeſtandener Maßen nicht vorhan⸗ 
den, für die Regierung dagegen nach ihrer wohlbegründeten und 
klar ausgeſprochenen Anſicht nicht blos wichtige politiſche Verpflich⸗ 
tungen, ſondern geradezu die Einlöſung einer im Namen des Kö⸗ 
nigs gegebenen Zuſage in Frage ſtanden, — deshalb konnte und 
mußte die Regierung erwarten, daß die konſervative Parti alle Be⸗ 
denken von blos praktiſcher Bedeutung, als Zweckmäßigkeitsgründe 
bereitwillig den von der Regierung entſchieden in den Mere 
geſtellten höheren Rückſichten opfern würde.“ 

„Wenn einzelnen Mitgliedern der konſervativen Partei die 
Unterſtützung der Regierungspolitik wirklich ſo ſchwere Bedenken 
verurſacht, wie einer derſelben in ſcharfer Weiſe ausgeſprochen hat, 
ſo möchte es für die weitere Entwickelung jedenfalls gut ſein, enn 
die unzweifelhafte Mehrheit derer, welche der Regierung zuverſicht⸗ 
lich und freudig folgen, ihre Schritte nicht ferner von der Gemein — 
ſchaft oder gar von der Führung jener bedenklichen Politiker abhäne 
gig machen.“ 3 8 

Unter Bezugnahme auf das Herrenhaus ſchließt der Artikel der 
„Provinzial⸗Koreſpondenz.: „das Haus wird den hannoverſchen 
Provinzialfonds ſchwerlich für einen genügenden Anlaß halten, um 
mit dem bewährten Träger einer Politik zu brechen, welche die 
weiten neuen Dh ar das befeſtigte Königthum, das vereinigte 
Deutſchland“ für ſich aufzuweiſen hat.“ 3 

— Die Vorberathungen über eine neue Kreisordnung, Br: 
welche der Minifter des Innern nach Erledigung der Staatshaus⸗ u 
halts-Berathungen in Ausſicht genommen hatte, werden, nachdem 
der Miniſter von einem Unwohlſein wieder bergeftelit ift, nunmehr 1 
ſtattfinden. Die Gerüchte von Meinungsverſchiedenheiten m 
Staatsminiſterium über dieſen Punkt find völlig grundlos. (Pr⸗K) 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreib: Eine neue Gewerbes g 
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Ordnung war von Seiten unſerer Regierung bereits nach der 

Erweiterung der preußiſchen Monarchie mit Rückſicht auf die ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe in den neuen Landestheilen in Ausſicht ges 
nommen und ein bezüglicher Entwurf im preußiſchen Handels⸗Mi⸗ 
niſterium ſeiner Zeit ausgearbeitet worden. 

Nach der Errichtung des Norddeutſchen Bundes kam jedoch 
alsbald der Erlaß übereinſtimmender Vorſchriften über die Berech⸗ 
tigung zum Gewerbebetriebe im Bereiche des Kan Bundes 
in Anregung; namentlich wurden Seitens Sachſens beſtimmte 
Anträge darüber im Bundesrathe geftellt. 

Die Bundes⸗Regierung erklärte bereits im letzten Reichstage, 
daß ihre Abſicht auf die wre sähe Vorlegung einer gemein⸗ 
ſamen Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund gerichtet ſei. 

a Nachdem die Angelegenheit inzwiſchen im Ausſchuſſe des Bun⸗ 
desrathes für Handel und Gewerbe vorberathen worden, iſt jetzt im 
Bundeskanzler⸗Amt, unter Benutzung der Vorarbeiten des preußi⸗ 
. Handelsminiſteriums, der Entwurf einer auf den Grundlagen 

er Gewerbefreiheit ruhenden Gewerbeordnung für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund aufgeſtellt worden, welcher nach weiterer Prüfung an 
den betheiligten Stellen dem Bundesrathe und dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion zur Beſchlußnahme vorgelegt werden ſoll. 

— Graf Eulenburg hat am Montag beim Grafen Bismarck 


oupirt. f : 
a Vor dem Kriminalſenat des Kammergerichts wurde am +. d. der 
vielfach beſprochene Prozeß gegen den Redakteur der „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ 
Dedo Müller in der den Finanzminiſter v. d. Heydt betreffenden Angelegen- 
heit verhandelt. Bekanntlich war Müller in erſter Inſtanz wegen öffentlicher 
Verleumdung des Finanzminiſters, die in der Verletzung der Standesehre ge⸗ 
funden wurde, zu 2 Monaten Gefängnig verurtheilt worden, und hatte ſo⸗ 
wohl der Letztere, als auch der Staatsanwalt gegen dieſes Erkenntniß appel ⸗ 
lirt. Der Staatsanwalt beantragte eine Verſchärfung der Strafe auf 9 Mo⸗ 
nate Gefängniß, während der Vertheidiger des 8 Rechtsanwalt 
Munckel, die volle Freiſprechung beantragte. Der Gerichtshof beſtätigte 
nach kurzer 2 5 das erſte Erkenntniß. 5 5 

— In der Prozeßſache der Stadtverordneten⸗Verſammlung wider den 
Magiſtrat wegen der durch die ſtädtiſchen Deputirten Riſch und Hennicke 
entſtandenen Koſten dae Beſichtigung von Schlachthäuſern und Markthallen 
nach England, Frankreich ze. unternommenen Reife, hatte am 10. d. Mts. 
auf dem königlichen Stadtgerichte Audienztermin angeſtanden. Das Gericht 
hat die Sache fur fpruchreif gehalten und nach dem Antrage der Kläger erkannt 
und angenommen, daß das Mandat der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich 
nur auf Deutſchland, England, Belgien und Frankreich erſtreckt hat, ſo daß 
alſo die Koſten für Bereifung von Holland, Italien und die Schweiz, ohne 
Rückſicht darauf, ob durch die 1 Vortheile für die Stadt und für 
die Sache entſtanden ſind, der Stadthauptkaſſe von denjenigen Mitgliedern des 
Magiſtrats erſtattet werden müſſen, welche für Zahlung dieſer Summe ge⸗ 
immt haben. Die weiteren Rechtsmittel find natürlich vorbehalten. 

Breslau, 12. Februar. In der verfloſſenen Nacht um 1½ 
be eine Starke Detonation vernommen, welche nach Eini⸗ 
dem Zeripringen « 
G. witer herr: 


Der Nothſtand in O (Bcesl. 3.) 
Berlin, 12. Sb engen. 
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Künſten. N 


Winckelmann und Leſſin I die namhafteſten unter Denen, welche übe 
die Gruppe des Laokoon, vielleicht das meiſtbeſprochene Skulpturwerk des Al- 
terthums, geſchrieben haben. Lieft man Winckelmanns panegyriſirende Kritik 
des Laokoon, jo kommt es Einem faſt vor, als ſei man in ein anato⸗ 
miſches Kollegium gerathen: Unterleib eingezogen, Muskulatur angeſpannt 
u. ſ. w. Andererſeits enthält Leſſings hochberühmtes auf unſeren Schulen 
als Einleitung in die Aeſthetik allſeitig eingeführtes Werk über dieſen Gegen- 
rg nichts als ein bodenlos⸗gelehrtes Corollarium ur Winckelmannſchen Ar- 

eit, teffinnige, trockene Bemerkungen über das Weſen der Malerei, wie ſich 
olche hinter dem Schreibtiſche, vergraben unter antediluvianiſchen Autoren, 
leicht genug aushecken laſſen, wenn man den Pinſel nicht ſelbſt zur Hand zu 
nehmen im Stande ift. Es kann mir nicht einfallen, die Richtigkeit, den allge⸗ 
meinen Werth der Leſſingſchen Anſichten zu bezweifeln: aber fie behandeln meift 
Dinge, die ſich von ſelbſt verſtehen, deren richtige, äfthetifche Handhabung ſchon 
im tuitus der wahren Künſtlerſeele begründet ift, ohne daß es nöthig er⸗ 

ſcheint, fo ſpekulativ zu analyfiren, fie Fe laut durch Pagoden gelehrter Ci⸗ 
tate zu legitimiren. Dem echten Künſtler braucht nicht ent ein Krofeffor der 
Philologie mit ſchlauer Wichtigkeit anzuvertrauen, es ſtehe in den alten Auto- 
daß der Schmerz in feinem Gipfelpunkte äſthetiſch nicht darſtellbar ſei. 


möchte 1 5 die . 
auer aufdrängen müßte. I 
2 Ein Bene 920 Neptun, am Altare des Gottes mit den Söhnen zu 
opfern begriffen, wird von zwei durch Minerva dem Meere entſandten rieſigen 
Schlangen ſammt den Söhnen umwunden und zermalmt, Graßlicher, wahr 
haft ſcheußlicher Vorwurf! Ein Mann, welcher dem Gotte, dem er dient, ein 
treues Opfer darbringt, fällt mit dem Theuerſten, was er hat, feinen Kindern, 
Beſtien zum Opfer, welche ein anderer Gott ſchickt. Im Augenblicke des erha⸗ 
benſten Auffluges der Seele, im Augenblicke des Gebets, wird auf das Gebot 
eines Gottes, der momentan fachirt über den anderen Gott war, oder meinet- 
wegen über den Prieſter felbft, diefer von eklen Beſtien zerquetſcht. Mußte ihn 
Neptun, er, der Dreizackmächtige, nicht ſchützen. Im Augenblicke der Opferung 
mußte er unantaſtbar ſein. 5 
1 Das heißt die entſetzlichſte, verwerflichſte Lehre in Marmor meißeln, ver⸗ 
ewigen: Pflichterfüllung, Treue fügt nicht; Gebet, Andacht frommt nicht. 
Parnp ſchrieb: „la guerre des Dieux“ und rührte den Pfuhl der Frommen 
gegen ſich auf. Ohne es zu wiſſen, war er nicht originell. Drei griechiſchen 
stern gebührt die Erfindung, den Meiftern des Laokoon. Hört, hört! Die 
Götter zanken ſich im Olymp und die Menſchen haben es auszubaden. Dum 
delirant reges, plectuntur Achivi. 5 
Diaas heißt die Welt auf das uranfängliche Chaos zuruckführen, das Geſetz 
des blinden Schidfals predigen, welches über den Göttern ſteht. a 
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(Wien, II. Februar. Der Reichsrath iſt nun ebenfaz 


ſie durch ihre Ankunft Muth einflößen würden, jo konnten ſie die 7 


zu befreienden Gefangenen vielleicht noch eher erreichen, als der 


wieder eröffnet — hauptſächlich, um das Budget für die Erblani König Theodor, 75 daß ſie die Musketiere des letzteren oder ſeinen 


zu erledigen, während die Delegationen das Präliminare der ge Rieſen mörſer zu 


meinſamen Angelegenheiten, d. h. im Weſentlichen den Etat für 
Heer und Flotte voliren. Was letzteren Punkt anbelangt, ſo iſt ein 
Zerwürfniß mit der ungariſchen Delegation wohl kaum mehr zu be⸗ 
fürchten. Wie ich Ihnen ſchon vor längerer Zeit ſchrieb, ift die Ma, 
jorität degfelben vielmehr entſchloſſen, das Präliminare für die be⸗ 
waffnete Macht — vorbehaltlich kleiner Reduktionen — zu bewilli⸗ 
gen. Als Vorwand für dieſen Ausweg dienen verſchiedene Umſtände. 
Einerſeits iſt das Etatsjahr bereits angebrochen, andererſeits ſehlen 
dem finanziellen Votum die erforderlichen Subſtrate, indem bücher 
dem ungariſchen Landtage noch kein Wehrgeſetz vorgelegt und den⸗ 

zufolge auch von demſelben noch kein Rekruten⸗Kontingent bewilligt 

worden iſt. Seitdem nun Graf Andraſſy und General Krivici 

— der als geborner Kroate ungariſch kann — geſtern der betreffen⸗ 
den Kommiſſion erklärten, daß die Regierung das heurige Armee— 
budget nur als ein „durchaus proviſoriſches“ anſehe und daß im 
Laufe dieſes Jahres noch das neue Wehrgeſetz vom Reichsrathe, ſo 
wie vom Peſter Landtage votirt werden ſolle, iſt in dieſer Richtung 
r beſeitigt. Die ungariſche Delegation wird, gleich der 
erbländiſchen, die geforderte Summe bewilligen — unter dem Vor⸗ 
behalte, daß die Reichsverkretung im Herbſte rechtzeitig wieder er⸗ 
öffnet wird, um vor Jahresſchluß mit dem Finanzgeſetze für 1869 
zu Stande zu kommen und daß die Regierung ihre Zuſage bezüglich 
des Wehrgeſehes hält. Durch die Vorlegung des Rothbuches hat 
Baron Beuſt ſich ſelber und das junge, nicht eben ſympathiſch be⸗ 
grüßte Inſtitut der Delegationen entſchieden befeſtigt. Desgleichen 
hebt ſich das Anſehen des Reichsrathes, ſeit ihm ein parlamentari⸗ 
ſches Minifterium gegenüberſteht. 

Die Wahl Kaiſerfeld's zum Präſidenten hat in dieſer Bezie⸗ 
hung eben ſo glücklich gewirkt, wie die Ausſprache des Konſeils⸗ 
Präsidenten Fürſten Auersperg, der „offen und loyal“ zum Dualis⸗ 
mus und zur Verfaſſung zu ſtehen, allen entgegengeſetzten Beſtre⸗ 
bungen energiſchen Widerſtand zu leiſten verſprach. Auch Giskra's 
Beantwortung der Interpellation in Sachen der neuen Gemeinde— 
Wahlordnungen machte einen ſehr günſtigen Eindruck nach allen 
Seiten hin, obſchon der Minifter ſich genöthigt ſah, den Wiener 
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Ausgleichs⸗Hoffnung niederſchlagendes Defieit nachweiſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10, Februar. Es ſcheint etwas mehr Bewegung 
in die britiſchen Truppen auf abeſſiniſchem Boden zu kommen. 
Nach Depeſchen aus Alexandria vom 4. d. iſt die Abtheilung von 
1500 Mann, aus Kavallerie, Artillerie und Infanterie zuſammen⸗ 
geſetzt, endlich am 26. Januar von Sanafeh nach Antalo aufgebro- 
chen und hoffentlich werden ſie auch in Antalo nicht gar zu lange 
der Lagerruhe pflegen. Wenn dieſe 1500 Mann durchmarſchirten 
gen Magdala und ſich mit dem Fürſten Gobazye verbänden, dem 


Der Vorwurf des Laokoon iſt nicht einmal rein tragiſch, denn es findet ſich 
durch feinen Untergang zu ſühnender pſychiſcher Mangel oder irgend ein 
Verbrechen in dem Prieſter, welches eine derartige Ahndung erheiſchte. 

Bleibt alſo die nackte Idee des Fatalismus. Ihm zum Opfer fallen drei 
edle Menſchen. 

Da das pfychiſche Clement ſich vollkommen ausgeſchloſſen ſieht, ſtellt ſich 
die Gruppe des Laokoon nunmehr dar als die Apotheoſe des körperli⸗ 
chen Schmerzes. Ob dieſer, rein als ſolcher, in einem Bildwerke dargeſtellt, 
ſich äſthetiſch rechtfertigen laſſe, wird fpäter unterſucht werden. Hier handelt 
es ſich um u mean. der einmal vorhandenen Gruppe. Ohne Zweifel (ab- 
En indeß immer von dem äſthetiſchen Rechte der Darſtellbarkeit) ift das 

ildwerk ein tiefergreifendes, (obgleich mehr entſetzend und auf die ſympathi⸗ 
ſchen Gefühle des Körperlichen im Beſchauer wirkend) ein, in der Gruppirung 
und der Vorführung der Geſtalten wunderbar (man möchte faſt ſagen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich) durchdachtes, in der Ausführung des Ganzen wahrhaft ideales. Ein 
erhabener Rhythmus, ſchwungvoll, überirdiſch faſt, belebt die Gruppe. Ich 
möchte ſie eine Symphonie aus dem Orkus nennen, eine Muſik gräßlichſten 
Jammers. Der Schöpfer des Werkes (denn ich glaube nicht, daß ſechs Hände 
daran ſchufen: der Grundgedanke iſt ein zu einheitlicher und auch die Ausfüh⸗ 
rung iſt allſeitig . für dieſe Annahme) war ein gewaltiger Genius. 
Aber in der Wahl dieſes Vorwurfes iſt er fehl gegangen, (wenn anders ihm 
nicht etwa ein Auftrag, wie angenommen wird, hiezu wurde) wiewohl er einen 
Irrthum fo geiſtreich und, in Ruckſicht auf Form, jo wahrhaft ſchön begangen 
hat, daß wir um Alles nicht wünſchen, er möchte nicht begangen worden ſein. 
Die Verzerrungen, der Todeskrampf dreier verſchiedener Perſonen, welche auf 
namlos⸗ fürchterliche Weiſe untergehen, iſt durch die Kunſt des Meiſters in eine 
erhabene Harmonie der Form gebracht worden. Jedem Kunſtfunger kann dieſe 
Gruppirung, dieſe Linienführung, dieſes geniale Verſchmelzen dreier zucken⸗ 
der, ſterbender Körper in einen einheitlichen, kunſtharmoniſchen Dreiklang als 
ein ewiges Muſter tieffter Technik empfohlen werden: Deſſenungeachtet iſt der 
Laokoon ein Kunſtſtück, aber kein Kunſtwerk. Denn zum Kunſtwerk gehört 
zweierlei: Erſcheinung, d. h lebendige Form, Geſtalt und Idee, d. h. Ge⸗ 
ſichtsweiten in das Göttliche, Anklänge an das Ewige. Weil das pſychiſche 
Element fehlt, gebricht es dem Laokoon an wahrer Idee. Wenn blos die Schön⸗ 
. der Form, der Adel des Linienwurfs das Kunſtwerk machte, müßten auch 
h an ſchön fein, welche aus lauter Rattenſchwänzen genial zuſammenge⸗ 
etzt wären, 

Jeder, der den Larkoon ſieht, wird fragen müſſen: Warum ſterben dieſe 
Leute? Welch' eine Bewandtniß hat es mit dieſen Schlangen? Wird diefer 
Mann, wie Prometheus, darum verfolgt von den Göttern, weil er den Men⸗ 
ſchen Heil brachte, das Feuer vom Himmel ſtahl? — Nein! Laokoon fällt dem 
Fatum zum Opfer. Das Meer ſpeit Beſtien aus, denen gegenüber „der hoch» 
verſtändige Menſch, begabt mit erfindendem Geiſte, bis in das Unendliche klug“, 
(Sophokles) ſchutzlos untergeht. Welch' eine — ich wiederhole es — in den 
Marmor W Erniedrigung des Menſchen, welch' eine monumentale Lob⸗ 
rede auf die wilde, chaotiſche Kraft (bruta vis)! Welch' eine zermalmend-iro- 
niſche Begenftro he zu jenem Chorgeſange auf den Ruhm des Menſchen in der 
Antigone] Es läßt ſich leicht ſchwatzen über die Einwirkungen des ewigblauen 


wog unſeres O. age 


ürchten brauchten. | 
— Einer der verwegenften Leiter der Fenier iſt in den let 
ten Tagen in Cork verhaftet worden. Kapitain Mackay, ein 
amerikaniſcher Irländer, war bereits im März v. J. an der Spitze 
mehrerer Banden, welche Polizeiſtationen angriffen. Seitdem ver? 
olgte man ihn ununterbrochen, aber er wußte immer zu entkommen. 
{m Freitag endlich gelang es der Polizei ihn zu umſtellen. Ein 
Virthshaus, in dem er ſich befand, wurde von bewaffneten Polizi⸗ 
ten beſetzt, ſonann ging einer derſelben auf ihn mit geſpanntem 
Revolver los. Anfangs war er erſchrocken, ſammelte ſich aber bald, 
es entſtand ein Kampf, bei dem ein Polizeimann durch den Fu 
geſchoſſen wurde. Schließlich gelang es, Mackay nebſt 7 Gefährten 
zu verhaften. Er iſt als Leiter des Angriffs auf die Martellothürme 
und anderer Fenierſtreiche im Bezirke identifizirt. Leider haben 
damit die verbrecheriſchen Fenierthaten in Irland nicht ihr Ende 
erreicht, denn, wie ein Telegramm aus Dublin meldet, wurde heute 
Norgen wieder ein Attentat gegen 3 Polizeiſoldaten verübt; vier 
Ghüſſe wurden auf fie abgefeuert, aber kein einziger traf. N 


R Frankreich. 

Haris, 10. Februar. Dem klerikalen „Univers“ gehen aus 
Wie ausführlichere Nachrichten über den Stand der Verhandlun⸗ 
gen inder öſtreichiſchen Konkordatsfrage zu. Bis jetzt hat die 
Kurie, ohne ſich zu weigern, in Unterhandlungen einzugehen, ein 
fach erfärt, fie werde unerſchütterlich an allen Punkten, in denen 
es ſich un ein Prinzip handelt, feſthalten; im Uebrigen wolle fit 
erſt die genaueren Inſtruktionen kennen, welche als Grundlage füt 
eine Reviſon dienen ſollen. 
letzten Tagen von Wien abgegangen und es kann aljo jetzt erſt von 
n die Rede ſein. Der Korreſpondent kommt nun 
auf die Vermittlerrolfe zurück, 
gedacht, die dieſet aber, nachdem er von den Inſtruktionen Kennt⸗ 
niß genommen und 11 in 
zuweiſen ſich veranlaßt fand, a 

Man ſuchte ſpäter den Erzbiſchof dadurch für dieſe Rolle wie ⸗ 
der zu gewinnen, daß man ihm anbot, nur zur Darlegun 
ſönlichen Wünſche und Anſichten des Kal 
Rom zu gehen. Der Kaiſer befindet ſich nämlich in einer peinll“ 
chen Lage, ſo zu ſagen zwiſchen Hammer und Ambos. Entweder 


muß er die be er an liebte verletzen oder mit Rom brechen 1 


Darum möchte er am liebſten durch den heil. Vater von den Ver 
pflichtungen, die er mit Unterzeichnung des Konkordats übernom⸗ 

men hat, entbunden ſein. Da nun aber Erzbiſchof Heynald weiß 
daß man in Rom auf ein ſolches Anſinnen ebenſowenig, als auf 
die in den genaueren Inſtruktionen formulirten Begehren eingehen 
wird, jo hat er entſchieden jede Betheiligung an dieſer Angeſegen⸗ 
heit abgelehnt. Die von Seiten des Miniſteriums formulirten 
Forderungen find, wie dem „Univers“ verſichert wird und wie mau 
in Wien ſelbſt vorausſehe, abſolut unannehmbar; fie ſollen alsdann 


. usa 10 1 legislative Lötung finden. “ 
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ohtenbare Perlen: des Verkrags der noh ern e Kar Ir de 
ber, amiſch⸗ a em und e ebe Bezie⸗ 
hungen herbeifübren muß. Perſonen, die kürzlich von Rom gekom⸗ 
nen find, verfihern, daß der heilige Vater entſchloſſen ift, den Nun⸗ 
tius von Wien abzuberufen und dem Grafen 
e wenn die öſtreichiſche Regierung an dieſem antikatholl⸗ 
ſchen Unternehmen feſthält. Den Miniſtern wirft das „univers“ 
vor, die in katholiſchem Geiſt gehaltenen Geſegze, die nicht direkt mit 
dem Konkordat zuſammen hängen, durch einfache miniſterielle Or⸗ 
donnanz abzuschaffen. Dies gelte nämlich von dem Geſetze, wel⸗ 
ches gebiete, alle auf Staatskosten auferzogenen Findelkinder katho⸗ 
liſch zu taufen. Ein ſolches Verfahren der Miniſter findet das 
„Univers“ durchaus unkonſtitutionell. x 


Rußland und Polen. 
| O Aus Narwa, 6. Februar. Die Verordnung, daß die 
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attiſchen Himmels auf die Blüthe der Künſte; livianiſche Perioden laſſen 
vom Katheder herunter donnern über die heitere ſonnenhelle Einpeittig in 2 
tiken Lebens, antiker Kunſt: dennoch aber bleibt es, trotz Wachsmuth, Boeckh 
und Dindorf, wahr, daß eine Maſſe hieroglyphiſchen Zeuges, tiefe Zwieſpalte 
des Kunſtlebens verrathend, aus dem Alterthüme auf uns überkommen tft. 
Der rein körperliche Schmerz ift alfo äſthetiſch undarftellbar, weil ihm das 
Subſtrat der Idee des Abſoluten fehlt. Vox sine corpore, wie Abälard ſagt. 
Erſt die große, in's Ewige hinausſehende Idee drückt en Darſtellung des koͤr⸗ 
perlichen 1 der Stempel des Kunſtwerkes auf. — Chriſtus am Kreuze! 
Hier findet ſich kein genialer Rythmus der Linien. Der an das Kreuz gefehla- 
gene, auf unnatürliche Weiſe auseinander gezerrte Körper läßt ihn nicht zu. 
Aber welch erhabene, die Seele wie auf Flügeln zum Himmel tragende Idee 
kann in das todtenblaſſe, ſterbensmüde auf die Bruſt herabhängende Geſicht des 
Weltheilandes gelegt werden, in dieſes „Haupt voll Blut und Wunden“ Deſſen, 
der * 0 ff dhe ift, — 55 weg l 320 e von der Gewalt des Teufels.“ 
a e wahre Tragik, welche (wie Platen fa ' 
aber 8 75 wieder zu bein an * n de den zu gerfieiicgen 
nd fo, gleichſam in Ausſtrahlungen feines heiligen Symbols, das das 
Chriſtenthum 18 Ausdruck des Schmerzes im Blower 55 einer fo wunder⸗ 
baren Vertiefung, zu einer im Schmerze Gott jo unmittelbar anſchauenden 
Vollendung gebracht, daß wohl ein moderner Philoſoph — Schelling — die Kunſt 
als die einzige, ewige Offenbarung definiren mochte z daß hierin wenigſtens das 
Alterthum gänzlich in Schatten kritt. Die Innerlichkeit der Behandlung des 
Antliges ift reines Ergebniß der chriſtlichen Kunſt, wie denn Friedrich v. Uechtritz 
irgendwo bemerkt, daß die Gefichtszüge in allen auf uns gekommenen antiken 
Kuünſtwerken etwas Monotones Spmboliſches, nach einem Mufter Zugeſchnit⸗ 
tenes an ſich trügen, was ſich noch in das byzantinische Zeitalter der cheiſtlichen 
Kunſt herüber eritrede. Und in der That erheben ſich ſogar die Tempera-Bil- 
der des Boniſegna und des Fieſole noch wenig über die Steifheit und Schablo- 
nenmaßigkeit der äginetifchen Bildwerke, geſchweige denn, daß fie mit der Form⸗ 
vollendung ſpäterer antiker Kunſt in Vergleich zu bringen wären. Deſſenun 
geachtet ſtehen Biefole's ſchülerhafte Paſſionen und Grablegungen mit ihrem 
barbariſchen Hintergrunde, der 0 5 offenbarenden Idee nach, wenigſtens 
über dem Laokoon. Wie das Ichor die Adern der Götter, durchleuchtet die 
fteifen, hälzernen Figuren jener Tempera. Bilder, im Gegensatze zu der antiken 
Emancipation des Fleiſches, eine neue welterlöſende Idee, und in dieſen heiligen 
Aether getaucht, werden ſie zu Kunſtwerken, wenigſtens zu verheißenden Vor⸗ 
läufern derſelben, wie Johannes vor Chriſtus kam. 
leo zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern der alten Welt wird das Symbol 
des Chriſtenthums, das Bild des ſterbenden Gottes, kläglich genannt und das 
bariſch. Das iſt nichts als der hochmuthige, blinde Troß eines in ſeiner ge: 
lebtheit verſumpfenden, fauligen Zeitalters. Das Symbol des Chriſtuthums 
iſt das tieffinnigfte, erſchöpfendſte. Es verſinnbildlicht in dem Kaſachſten und 
erhabenſten Mittel die Grundidee der neuen Lehre, den Untergang des Flei⸗ 
ſches und das Herbeikommen des Reiches Gottes Der Menfy stirbt, auf daß 
er Gott werde. — Das Weſen aller chriſtlichen Kunſt findet HR) gleichſam alle 
goriſirt in jenem Gemälde des Tintoretto, welches den heil gen Bios dar⸗ 
ellt, verſunken in das Anſchauen Gottes des Vaters. / 


die man dem Erzbiſchof Haynald zur 
Rom ſelbſt Raths erholt hatte, zurück“ 


der per? 
ers Franz Joseph nach 


die Korreſpondenz ſchließlich, ik, eine 7 


Dieſe Inſtruktionen find erſt in den 
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erſcheinen danach die Reſultate der von dieſem Staate ſchon ſeit bewegen trachte, um Rußland größere Freiheit beim Beginne der 
nahezu zwölf Jahren beinahe ununterbrochen auf die Hebung jei- Aktion im Orient zu ſichern. 8 
ner Militärmacht verwendeten Anſtrengungen weit geringer, als Türkei. * 
füglich vorausgeſetzt werden durfte. Was zunächſt die mit dieſem — Langiewicz hat an das Journal „La Turquie“ einen 
15. Februar beendete große ruſſiſche Aushebung von für die Gou- Brief gerichtet, der mit folgenden Worten ſchließt: 
vernements des europäiſchen Rußlands allein 240,000 Mann be. „Im Hinblick auf die nahende Kriſis kenne ich für mich und 
trifft, welche ein jo großes Aufſehen erregt hat, jo ſtellt ſich nämlich für alle anderen Polen keine andere Pflicht, als zum Handeln bereit 
heraus, daß dieſe Maßregel ausſchließlich die Abſicht verfolgt, das zu ſein für den Moment, wo die Türkei angegriffen werden wird 
Uebergangeſtadium, in welchem ſich die ruſſiſche Armee befindet, von ihren Feinden, die auch zugleich die Feinde Polens und der 
abzukürzen. Es iſt nämlich 1865 die Dienſtzeit in dec ruſſiſchen Civiliſation find,” 
Armee, welche bis dahin 15 Jahre betrug, auf ſieben Jahre redu⸗ — Die verſchiedenen Unterabtheilungen, in welchen die un⸗ 
eirt worden wonach demzufolge acht Jahrgänge der gegenwärtigen ſterbliche orientaliſche Frage in die Erſcheinung tritt, dürften durch 
ruſſiſchen Militärs reſp. Reſerpflichtigen in Wegfall zu treten be⸗ die Rubrik „Montenegriniſche Frage“ abermals eine Berei⸗ 5 
ſtimmt ſind. Selbſtverſtändlich wird aber dige Beſtimmung erſt cherung erfahren. Geſtützt auf desfallſige frühere Verheißungen 4 
in dem Maße in Kraft treten, als der durch dieſelbe bewirkte Aus⸗ der Pforte und auch diesmal der ſympathiſchen Verwendung Ruß⸗ > 
fall ſich anderweitig gedeckt findet, und um hiermit einen Anfang lands nicht entbehrend, nimmt Monterego in ſehr beftimmter Weile 
machen zu können, ſoll denn die gegenwärtige Aushebung die geeig⸗ die Abtretung eines anſtoßenden Gebietes in Anſpruch, welches 
nete Grundlage bilden. Dieſelbe befindet dich in dem betreffenden nahezu eine ganze Provinz umfaßt. Die Pforte leugnet jene frü⸗ 
kaiſerlichen Erlaß vom 8. (20) Novbr. v. J. zugleich mit der Ein⸗ heren Zuſagen nicht, fie macht aber geltend, daß die Ueberlaſſung 
führung einer Art von Konſkription für Rußland verbunden, wo⸗ der betreffenden Gebietstheile damals, wo fie der unbeftrittene Ober 
nach alle die noch beſtehenden zahlloſen Befreiungen vom Dienſte herr der Schwarzen Berge geweſen, den Charakter einer einfachen 
wegfallen und durch Loskauf und Stellvertretung erſetzt werden inneren Grenzregulirung gehabt haben würde, während ſchlechter⸗ 
ſollen. Selbſt nach der Einführung des neuen Aushebungsmodus dings nicht verlangt werden könne, daß fie dem jetzt auf den vollen 
würde die ruſſiſche Armee aber noch ſechs bis ſieben Jahre bedür⸗ Souverän ſich hinaufſpielenden Fürſten noch Seo die Möglichkeit 
fen, um ihren Erſatz und ihren Mannſchaftsbedarf für Einnahme biete, die Losreißung mit größeren Mitteln betreiben zu 5 85 
der Kriegsſtärke vollſtändig geſichert zu wiſſen. in June e Verhandlungen zwiſchen den Mächten And bereits 
ur Zeit iſt es um deswillen, weil aus Erfahrungsrückſichten im Zuge. N r 
ſeit — letzten 5 oder 6 Jahren die ruſſiſchen Truppen auf dem re⸗ — England, immer um die Erhaltung der Türkei bemüht, hat 
ducirten Friedensfuß von nur 320 Mann das Bataillon geſtanden es durchgeſetzt, daß die umfaſſenden Re formen, welche Kandia 
und Aushebungen im größeren Styl gar nicht ſtattgefunden haben, gewährt wurden, auch in der Bulga rei zur Ausführung gelangen. 
erade in Bezug auf die bereiten Reſerven mit der ruſſiſchen Armee Die montenegriniſchen Abgeſandten, welche bekanntlich einen Hafen 
ſehr ſchwach beſtellt, und ſtimmen alle Nachrichten darin überein. am adriatiſchen Meer verlangen, haben Nichts bie t ind aber 
daß die ruſſiſchen Regimenter für den Kriegsfall ſtatt, wie der Etat vom engliſchen Botſchafter vermocht worden bis zur Rückkehr des 
1 ut in Kreta weilenden Großveziers in Konſtantinopel zu 
eiben. 


ö Verwaltungen der Provinzialverſicherungen gegen Feuer⸗ und Ha⸗ 
* die aden ihre Funktionen einſtellen und alle Verſicherungen auf 
die kaiſerl. Verſicherungs⸗Inſtitute übertragen werden ſollten, iſt 

dach einem Erlaß vom 23. (11.) v. M. außer Kraft gelegt, — In 
85 Schulen dauern die Ruſſifizirungsverſuche von der einen, und 
m Pallive Widerſtand von der andern Seite fort, natürlich nicht 
A Frommen der Anftalten. Die beſtehenden deutſchen Vereine 
N den Städten halten an den beſtimmten Tagen in ihren Lokalen 
ruhig ihre Zuſammenkünfte trotz der ergangenen Verbote und ſind 
letzt noch nicht weſentlich 15 worden. 

Auf. Der preußiſche Geſandte zu Petersburg hat kürzlich die 

ufmerkſamkeit der ruſſiſchen Regierung auf den deutſch⸗feindlichen 
8 aller bedeutenderen ruſſiſchen Blätter gerichtet, und dabei in 
8 freundſchaftlichſten Weiſe die Befürchtungen ausgeſprochen, daß 
me jo anhaltende und erbitterte Polemik die öffentliche Meinung 
beiden Ländern allmälig beeinfluſſen könnte. Auf dieſe Bemer⸗ 
bannen bezog ſich die entſchuldigende Notiz über denſelben Gegen ⸗ 
band, welche ſoeben in dem halbamtlichen „Journal de St. Peters⸗ 
Bud erſchienen iſt. Bekanntlich hieß es darin, die ruſſiſchen 
fuer ſeien unabhängig, und was dergleichen Redensarten mehr 
Br Thatſächlich ſind die paar politiſchen Zeitungen, die in Ruß⸗ 
and exiſtiren, ſammt und ſonders Organe von Strömungen, die 
11 5 der Regierung ſelbſt vorhanden ſind; wären ſie es nicht, ſo dürf⸗ 
. den ieteine acht Tage erſcheinen. Schreiben deshalb alle bedeuten⸗ 
5 zu Blätter gegen Preußen und ſeine deutſche Politik, wie das ſeit 
I kterer Zeit geſchieht, fo iſt die richtige Schlußfolgerung daraus 
1 1 t zu ziehen. Indeß muß man die Artikel ruſſiſcher Zeitungen 
dt allzu wörtlich nehmen. Ruſſen find erregbare Leute und ſpre⸗ 
I Ban leicht etwas mehr und etwas lebhafter, als fie es meinen. Man 
93 Inte ſich in die panſlawiſtiſche Nationalidee jo naiv hineinphanta⸗ 
un daß man der ganzen Welt auf einmal die Spitze bieten wollte 
FR 805 nicht zufrieden damit, Oeſtreich, England, Frankreich, Ungarn, 
I Serbien, die Türkei und die Wallachei gegen ſich zu haben, auch mit 
Peutihland anbinden mußte. So lange die Sache in einem vor⸗ 
5 eitenden Stadium blieb, ging es herrlich damit. In und außer⸗ 
ws Rußland arbeitete die drehe mit feurigem Eifer, und Nichts 
dur natürlicher, als daß hier und da Slawenſtämme, mit ihrer 

Age unzufrieden, die Protektionsanerbietungen der mächtigen 
f mmesgenoſſen gerne ſahen. Als es ſich aber um wirkliche Ak⸗ 

on zu handeln Se ng fand es ſich, daß die außerruſſiſchen Sla⸗ 
m ußland wohl für ihre eigenen Zwecke gebrauchen, aber nicht 

ſiſ — 0 daß ih N ARE den ent 
eigt ſich, daß ihre Regierungen, jo weit fie bereits nationa 
las 3 Schaukelpolitik zwiſchen Rußland und Frankreich 


vorſchreibt, 4 Bataillone à 900 Mann oder 5 Bataillone à 720 
Mann zu bilden, kaum im Stande fein würden, deren drei zu der 
letzten Stärke aufzuſtellen. Auch ſind in der That die ſeit vorigem 
Herbſt in die weſtlichen und ſüdweſtlichen Gouvernements vorge⸗ 
ſchobenen Regimenter dort nur mit je 3 Bataillonen zu durchgehends 
etwa 500 Mann. Für dieſe Vorſchiebung wird ruſſiſcherſeits jetzt 
als Grund angegeben, daß die aus dem Innern des Reichs nach 
Litthauen, Polen, Volhynien verlegten Truppenkörper beſtimmt 
ſeien, die ausgehabene Mannſchaft dieſer Landestheile bei ſich ein⸗ 
uſtellen. Die ſchwächſte Seite des ruſſiſchen Heerweſens beruht 
indeß nach wie vor auf den ungeheuren Entfernungen, welche die 


Vom Landtage. 


47. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 12. Februar. Die Sitzung wurde um 10, Uhr 35 Minuten 
durch den Präfidenten eröffnet. Haus und Tribüne find ſchwach beſetzt. Am 
Miniſtertiſch von der Heydt und zwei Kommiſſarien. Der Präſident macht 
viele geſchäftliche Mittheilungen von keinem weiteren Intereſſe. Der Geſetzent⸗ 
wurf pet. Hypothekenverfaſſung in Neuvorpommern und Rügen wird nach kur⸗ 
zer Debatte einer beſonderen Kommiffion überwieſen. Ein Antrag auf Er⸗ 
richtung von Hülfskaſſen zur Linderung des Nothſtandes geht auch an eine ber 


olgen, um keinem von beiden in die Hände zu fallen und daß ; tl G bi ſondere Kommiſſian. Auf der Tagesordnung ſtehen die ſchon mitgetheilten 

die duden, be Fr in den entlegenen Gouvernements ftehenden Truppen bis zu den | Gegenftände. Der erſte derſelben ift die Schlußberat Aber den int 
em igen Leute, die in Serbien, Bulgarien, Rumänien u. f w. Grenzen des Reiches zurückzulegen haben. So ſell z. B. die Aus⸗ deh Abgeerdneten Dr. as an eee, 
ft „Oanren etwa huldigen möchten, der Jugend und dem Prieſter⸗ J. in Litthauen eingetretene 26. Infanterie- Die Staats⸗Regierung aufzufordern, dem Landtage einen Geſetz⸗Entwurf 


gangs November v. J. i 
Bintlion für den Fußmarſch von Charkow volle 4 Monate gebraucht 
und dabei zwiſchen 12—14 % ihrer Stärke an Kranken und Ma⸗ 
rodeuren eingebüßt haben. N 


lande angehören, und, zunächſt wenigſtens, ohnmächtig find. Dazu 
E ben die energiſche Einſprache Englands, Frankreichs und Oeſtreichs, 
Ezleitet von den emſigſten Rüſtüngen der Türkei. Das wirkte in 
5 . tersburg. Nachdem man lange und und unvorſichtig genug 
an, Kgeif man die Nothwendigkeit des Rückzuges und ftellie — Die Gerüchte von einem Syſtemwechſel im Könige 
eitere Perationen bis auf beſſere Tage ein. Unter beſſeren Ta⸗ reich Polen mehren ſich von Tag zu Tage, beſonders ſeitdem fir 
r berſteht man dort in erſter Linie ein Bündniß mit Gian ei bie Berufnug, ber Örafen Wielopolßti; Oftromati und Zamojäti nad 
Habzdeiter einen europciſchen Krieg, der Rußland im ſten freie 9 g beſtätigt hat. Doch ſind alle dieſe Gerüchte noch 7 
d läßt. Vorläufig befindet man ſich allerdings in einer Stim- unbeſtimmt, und jelbft die oben genannte, nach der en Ruß ⸗ 
Dung, die auch uns eine Ehrenerklärung von Seiten des offizisſen lands berufene Deputation ſoll über Zweck und Urſache ihrer Reiſe 
4 0 des auswärtigen Miniſteriums eingetragen hat, was freilich vollkommen im Unklaren geweſen ſein. Jetzt tritt wieder in War⸗ 
licht erhindert, daß die „Moskauer Bean das Organ der ſchau mit beſonderer Beharrlichkeit ein neues Gerücht auf, wonach 
de Kminiftertellen Partei, den betreffenden Artikel des „Journal 


die Regierung den Grafen Konſtantin Branicki zum Statthalter 
wi 5 Petersbourg“ auf das Höhniſchſte ironiſirt hat. Was können | von Polen zu ernennen gedenke. Der „Dz. Pozn.“, der unter allen 


4 1 agt das Moskauer Blatt, für ein Land empfinden, das gegen | polnischen Blättern über die Zuſtände Polens am beſten unterrichtet 


vorzulegen, durch welchen die zur Beſeitigung des Nothſtandes in Oſtpreußen 
nach dem Geſetze vom 23. Dezember 1867 errichteten Tarlehnskaſſen mittelft 
weiterer Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen in den Stand gelegt werden, 
auch den Handwerkern und fonftigen Gewerbtreibenden der Regierun 1 $ 
Königsberg und Gumbinnen Darlehne gegen Hinterlegung von Waal n, 
N fen und Fabrikaten (nach Analogie der Verordnung vom 18. Med 
wann a reeit e W 

Serbien. e Graf Renard, deſſen Antrag auf Zu⸗ 
2 lautet. Konſtitutionelle Bedenken ſtänden dem Antrage nicht entge- 
gen. Die materielle Lage der kleinen Handwerker habe nicht Schritt 2 1 5 
mit der wirthſchaftlichen Entwickelung der in Rede ſtehenden Bezirke. Wozu * 
ſolle man einen Unterſchied machen zwiſchen dem zer der Stadt und auf 
dem Lande? Man helfe mit der Magßregel den Geſellen und Lehrlingen eben- 
ſo wie den kleinen Meiſtern. Die Beſprechungen mit dem Miniſter haben den 
Eindruck hinterlaſſen, als ob derſelbe keine klare Antwort geben wolle Der 
Antrag Koſch ſcheine ihm, dem Berichterſtatter, nicht vollfändig genug. Er 
bedaure, daß man von verſchiedenen Seiten politiſches Kapital geſchlagen habe 
aus dem Nothſtande, halte ſich aber überzeugt, daß ſich hier alle Parleien ber 

egnen werden in der gemeinſamen Liebe zum Vaterlande und in dem Be⸗ 
eben der Linderung der großen Noth der Mitbürger. 

Der Finanzminiſter verweiſt auf die Verſchiedenheit der Lage der 
Bank im Jahre 1848 und 1866. Im Jahre 1866 habe ſich die Ausgabe der 
Darlehnskaſſenſcheine bewährt, von welchen uur ein mäßiger Gebrauch gemacht 
ſei. Die Bank habe ihr bereitwilligſtes Entgegenkommen auch jetzt zu erken⸗ 
nen gegeben. Die Auffaſſung der Staatsregierung ſei in dieſer Frage noch 
immer dieſelbe. Directe Armenpflege Seitens des Staates empfehle ſich nicht, 
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Intereſſe Dänemark getheilt und Deutſchland geeinigt hat? iſt, bemerkt anläßlich deſſen, daß, wenn auch die Bevölkerung Wars 

(Poſt.) ſchau's wegen ihrer Leichtgläubigkeit bekannt und immer geneigt iſt, 
— [Unerwartete Aufſchlüſſe. Der zeitige Stand ſchönen Hoffnungen Raum zu geben, auf die dann gewöhnlich die 
duſſiſchen Wehrkraft.] Die neueſte drohende Haltung ſchrecklichſte Enttäuſchung folge, jo ſcheint es doch, daß im Peters⸗ 
lands hat, wenn nicht Anderes, doch eine Fülle von Aufſchlüſſen burger Kabinet eine Kriſis Platz greife und wahrſcheinlich eine Par⸗ 
den Stand des ruſſiſchen Heerweſens zu Tage gefördert, und tei am Hofe den Kaiſer zu Konceſſionen zu Gunſten der Polen zu 


er 
„ dus 


wollen, iſt Barbarei. Rubens zeichnet ſich überhaupt durch widerlichen Mate⸗ 
rialismus aus. 

Bei der Umgeſtaltung, welche das Geſammtleben durch das Chriſtenthum 
erhalten hat, bei feinem weſentlich individualifirenden Charakter, deſſen Ein- 
wirkungen, beſonders nach der Reformation, immer mächtiger hervortraten, 
das Ich emancipirend, das fubjektive Element als in ſich vertieft, hervorgehen 
laſſend, — beſchritt auch die Kunft ſehr bald eine der antiken Richtung diame⸗ 
tral entgegengeſetzte Bahn. Denn die alte Kunſt war — wie noch die kirchliche 
Kunſt des Mittelalters — weſentlich monumental, dem Allgemeinen dienend, 
objektiv im ſtrengſten Sinne des Wortes und auf heilige Tradition in Hinſicht 
ihrer Vorwürfe geſtützt. Ein künſtleriſcher Vorwurf, der im eigenſten Weſen 
des darſtellenden Individuums wurzelt, deſſen perſönlichen Charakter frei und 
offen zur Schau ſtellt, gleichſam (wenn ich mich fo ausdrücken ſoll) als Para⸗ 
baſe auftritt, mußte dem Alterthum total fremd fein, weil dieſes ein indioi⸗ 
duelles Leben als ſolches nicht kannte. Allerdings entbehrt das moderne Zeit 
alter jenes wie aus einem Guſſe geformten offentlichen Lebens, das bei uns in 
ſo und ſo viele Einzelweſen auseinandergegangen iſt — aber dies eben iſt der 
eigenſte Charakter der modernen Welt, und das Beſte, was ſie geleiſtet, das 
Genialſte, was fie geſchaffen, entquillt dieſer Eigenthümlichkeit. Tas Indivi⸗ 
duum, dem die reiche Bühne eines ereignißvollen öffentlichen Lebens fehlt, ver⸗ 
liert ſich in den einſamen Zauber der Natur. So entſteht die landſchaftliche 
Kunſt — vollkommen modernes Ergebniß. Die betrachtende Seele wurde der 
myſtiſchen Verwandtſchaft ihres Weſens mit dem der Natur, der wunderbaren 
Gemeinſamkeit zwiſchen ihr und der unbeſeelten Natur ſich bewußt „Denn 
wir wollen“, ſagt Schelling, „daß die Natur mit den Geſetzen unſeres Geiſtes 
nicht zufällig zuſammentreffe, ſondern daß fie ſelbſt die Geſetze unſeres Geifteg 
nicht nur ausdrücke, ſondern ſelbſt realiſire und daß fie nur inſofern Natur ſei 
und Natur heiße, als fie dies thäte.“ 7 8 5 

Die Seele in den feinſten Nüaneirungen der Stimmung findet in der 
Natur das Doppelbild ihres Weſens Vor Allem der durch das moderne Le⸗ 
ben hervorgerufene, in fich vertiefte, dialektiſch grübelnde Geiſt, dieſes ſchüch⸗ 
tern aus dem Geräufche der Welt in ſich zuruckftdehende Gefühl mit feinem ge- 
heimnißvollen, ich möchte ſagen, ſomnambulen Weben ſchauen in der Land. 
ſchaft den eigenften Ausdruck ihrer Wefenheit. Denn nicht in den parademäßig 
aufgeputzten hiſtoriſchen Landſchaftsbildern wurzelt die wunderbare Größe der 
landſchaftlichen Kunſt. Jakob Rutsdäls traumeriſch in ſich verſunkener Genius, 
niedergelegt in feinen zauberiſchen, mährchenhaft einſamen Waldgegenden, in 
feinen regenſchweren Hortzonten ſeinen durch den einſamen Forſt braufenden 
Waſſerfällen holte die Perlen der Landſchaftsmalerei aus der Tiefe einer me⸗ 
lancholiſchen, vom Schmerze umdüſterten Seele herauf. Der Schimmer ftol- 
zer Romantik, in ſich horſtender, ſchroffer Weltfeindlichkeit weht ung entgegen 
aus den Bildern des Everdingen und des Leſſing Calame erhebt ſich hoch über 
das winzige Treiben der Menſchlein wie auf finſtren Adlerflügeln. In jeinen 
Bildern brauft der Föhn, brechen die Rieſenfichten. 

So hat das ſubjektive Weh, das Leid und die Verſtimmung des Indivi⸗ 
duums im Objektiven ſich auf die erhabenſte Weiſe verkörpert. Der Künſtler 
hat ſich gleichſam auf den Indifferenzpunkt des Subjektiven und des Obſektiven 
geſtellt. Der Schmerz ift verklärt worden in ein unendliches Sehnen. 
in deſſen Augen die Regenbogenhaut nach oben gekehrt iſt. So etwas malen zu | Kahſer, 
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Im Anfange thaten die Künſte der Kirche Frohndienſte. Sie hatte ſich] ſonders herrlichen Nachbildung der Kreuzigung auf dem Johanniskirchhofe en⸗ 
» beften Lebens 52 Zeit bemächtigt. In die leeren Tempel der alten Götter | digen. (Als Kurioſum iſt anzumerken, daß der Patricier, heimgekehrt, das 
0 ‚fe ein und ihre Ausbreitung unter den neuen Völkern feierte fie in der Auf-] Maß der heiligen Stellen verloren hatte, weßwegen er noch einmal nach Je⸗ 
Ming jener erhabenen gothiſchen Dome, deren ungeheures Säulenwerk, nor. ruſalem ging) Das Werk iſt von Wohlgemuth und zeichnet ſich namentlich 
0 npantaftifch mit den fteinernen Wipfeln bis in den Himmel hineinwächſt. dadurch aus, daß die Figuren das e tragen. Obgleich dieſe 
den. NE paradox: aber in diefer kühnen, dem Anſchauen der Natur entfprun- | neue Manier fpäter Ganz allgemein wurde, (im Poſener Dome befindet ſich 
ai rchitektur liegt gleichſam der verſteinerte Keim der Landſchaftsmalerei.] auch ein derartiges Gemälde, die Legende des heiligen Martin) wird Wohl ⸗ 
un as erſte Auffaſſen der — um einen unwahren Ausdruck zu gebrauchen Be einer der Erſten geweſen fein, die ſich derſelben bedienten. Wichtig 
lur beſeelten Natur. Die Alten hatten kein Intereſſe für das Leben der Na- iſt fie darum, weil fie dem Genre vorarbeitete. Nahm der Maler ein 
mals des Inbegriffs des Objektiven, des aber wieder mit dem Subjektiven, mal das um ihn fluthende, zeitgenöſſiſche Leben, ſchlicht und naturwahr wie es 
Dich anſchauenden Geiſte wunderbar Gleichartigen. Einzelne Stellen in den ſich gab, zum Vorwurfe, dann konnte er dem Werke ſo eigentlich nicht mehr 
den Ma zeichnen in ſcharfen Umriſſen landſchaftliche Hintergründe. Sie fin- | den Namen eines Heiligenbildes beilegen. Es mochte einenfalls zum Portrait 
Nie ch im Homer und namentlich im Sophokles: doch fie 2 einen fpeci» werden, andernfalls zum Genrebilde. — Das Genrebild forderte aber einen 
ı ographtichen, höchftens äußerlich anſchaulich machenden Charakter, find wohlberechtigten, gewiſſermaßen attiven, in die Handlung felbft eingreifenden 
’ Mein Yaft und üchten mit Vorliebe zurück in die Geſellſchaft der Menſchen, landſchaftlichen Hintergrund. Sowie dieſer zu prävaliren begann und die Ge- 
abel da den Leib ſtärken durch Speiſe und Trank.“ Diodors von Sicilien | falten des Genre zur Staffage herabdrückte und verkleinerte, jo daß nicht mehr 
fe paite Beſchreibung des Atlas möchte die erſte, fo zu jagen maleriſche Dar» die Landſchaft das Komplementäre bildete, ſondern das Genre welches übri- 
1 der Landſchaft ſein. j gens jpäter vielfach ganz weggelaſſen worden iſt als ein i ee — mar 
Ara 2er wir kehren zur chriſtlichen Kunſt zurück. Ich ſagte, fie habe der | die Natur fo zu ſagen befeelt, freigemacht, das Landſchaftsbild geſchaffen. — 


gi Jrohndienſte leiſten müſſen und in der That baut die Architektur der re⸗ pi ich oben die moderne Kunſt einen Ausfluß kirchlichen Lebens a 
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del e Hütten. Die Malerei hinwiederum erſcheint zunächſt im Dienſte er chriſtlichen Anſchauung, wie denn für alle Disciplinen eine neue Aera durch 
ton dich ektur, trägt architektoniſchen Charakter, ftellt ſich als ein die architek. das Chriſtenthum begründet worden ift) genannt; hatte ich behauptet, daß, 
N 12 ee -weiter verarbeitendes, vervollkommnendes, ausſchmückendes Ele⸗ leichſam in Ausſtrahlungen ſeines Symbols, in der Kunſt, welche das Chri⸗ 
Art var. Sie bedeckt al fresco die von dem Baumeiſter nackt und roh aufge⸗ fn ge neu ſchuf, eine Apotheoſe desjenigen Schmerzes gefeiert werde, den 
* del Wände des Domes, fie ſteht als wunderthätiges Heiligenbild auf feinen das Fleiſch empfindet, welches fish zur Ehre Gottes kreuzigt, — jo werde ich 
ert Hr nd daher, verbunden mit dem Jahrhunderte hindurch anwährenden das nunmehr nachzuweiſen haben. 
malle der Kunſtlehre, erklären ſich die niedrige, unbedeutende, ſymboliſch⸗ Ich hatte gezeigt, wie die Kunſt gleichſam zur Darſtellung kirchlicher Vor⸗ 
es . oa del gung. der Mangel in der Zeichnung und die Barbarismen | würfe gezwungen war und da liegt es nun nah, iſt ſelbſtverſtändlich, daß fie ſich 
N noeh der Anfänge chriſtlicher Malerei. Man hielt feft an einer ſtarren, als höchfte Aufgabe den erhabenſten diefer Vorwürfe, den Tod des Heilandes, 
echliche Tradition heilig geſprochenen Form, von welcher abzuweichen, wählte und ſo den Kern der ganzen Lehre gleichſam in das Gold künſtleriſcher 
Wert geweſen wäre. Erſt ſpäter, mit dem Freierwerden des Gedankens, trat das Darſtellung faßte. Wie vielfach und wie herrlich von den Künftlern der Tod 
in ſichliche Leben indeß nur ſehr allmählig und ſehr beſcheiden in ſeine Rechte. des Heilandes, die Dornenkrönung deſſelben, das Abendmahl u. ſ. w. geſchaffen 
Fra IN te ſich gefeſſelt von dem Zauber fhöner, natürlicher Form, erquickt, worden, dürfte mir, bei der Beſchränktheit des Raums und der allſeitigen Ver⸗ 
razer don dem reichſtromenden Borne des Lebens; aber die ſchüchterne, mit breitung der namhafteſten unter dieſen Werken erlaſſen werden können, aufzu⸗ 
wo — chen Mönchskutte bekleidete Kunſt wagte es nicht, ſich auf dem neu- zählen und zu ſchildern. Guido Reni ſcheint mir am tiefſten von Allen durch⸗ 
e Lebenen üppigen Boden zu naturaliſtren. Sie naſchte zwar von dem Baume 2 geweſen zu fein von der welterlöſenden, mächtigen Idee des göttlichen 
enden as, fie schlich zwar nächtlich aus dem Banne der Kirche, um mit glü. Sterbens. — Aber auch die Mutter des Herrn, als mater dolorosa, die Mar- 
HUB aber en der Schönheit zu dienen, der Erſcheinungswelt begeiftert zu op. | tyrien vieler derjenigen Chriſten, welche, weil fie für den Glauben BeRurben, 
fe die Früchte dieſer Heimlichkeiten ftellte fie „unter Be Glue eines von der Kirche heilig und ſelig geſprochen worden waren, verherrlichte ie Kunſt. 
Aer Kunamens“ auf den Kirchenaltar. Und hierin wurzelt die Blüthe chriſt. Hierbei indeß kann ich mich nicht entbrechen, der umgekehrten Kreuzigung Petri 
Nen M aſt, der Höhepunkt aller Kunſt. Man kennt die Geſchichte der Rafael. von Rubens (in Köln befindlich) als eines Gegenſtücks zum Laokoon, als einer 
fel ladonnen, man weiß, daß die Originale tizianiſcher Marien venetianiſche Mißgeburt der Kunſt, eines Kunftftüds, keines Kunſt werks Erwähnung zu 
den Leb ädchen geweſen find. Hatte man das Vorhandenſein des außerkirch.“ thun. Dieſes Bild macht in der widerwärtig materiellen Darſtellung eines 
N Kran Dum mich ſo auszudrücken — einmal zugeftanden, dann war | mittels ſcheußlicher Folter gequälten Körpers den durch Kant als unendliches 
aehreg. e Schritt, dieſes zu legitimiren und dies geſchah in der Kunſt des een poſtulirten Eindruck des Kunſtwerks in keiner Weiſe. Nicht ein⸗ 
* ane Der nernbergische Patricier Kitzig ſtiftete, nach vollendeter Pilger- | mal die Großheit der zum Grunde liegenden Idee kann für das Gräßliche des 
afftonte heilige Grab, in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, ſogenannte Eindrucks entſchädigen welchen ein nach unten gekehrter Körper hervorbringt, 
Auen in feiner Vaterſtadk. Es find dies Hochreliefs, die in be ⸗ | dem das Blut in das Antlitz = deſſen Adern ſtrickartig angeſchwollen find, 
träumen längs der Stadtmauer hinlaufen und in einer be- 
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es müfjen, wie es geſchehen, Vorſchüſſe an die Kreiſe gegeben werden zum 
Zwecke der Armenpflege. In den bedrängten Bezirken haben ſich vielfach nicht 
in genügender Zahl die Arbeiter gemeldet, das Angebot war größer als die 
Nachfrage. Eine Nothwendigkeit für die gegenwärtig beantragte Ausnahme⸗ 
maaßregel könne et nicht anerkennen, feine Bereitwilligkeit zur Hülfe bleibe 
deshalb ſtets dieſelbe. 

Abgeordneter Schulze: Er bezweifle nicht die W der Bank zur 
gar Von einer politiſchen Kapitalmacherei könne keine Rede fein, in den in 

ede ſtehenden Kreiſen werde es bald völlig fehlen an den Vorbedingungen 
zur Selbſthulfe. Der kleine Handwerker- und Arbeiterftand ſei durch Hunger 
und Kälte vecimirt und da ſei es begreiflich, daß das Anerbieten der Eiſenbahn⸗ 
Arbeiten keinen Erfolg haben könne. Die Lage werde immer ſchlimmer, die 
Hulfe der Komite's immer geringer. Hier ſei der Augenblick gekommen, wo 
der Staat helfen muſſe Diejenigen, welche kürzlich die Millionen für die be- 
kannten anderen Zwecke hingegeben, feinen doppelt engagirt in dieſer Frage. 

Der Handels miniſter entſchuldigt feinen undeutlichen Vortrag mit 
Unwohlſein. Die Theuerung gehe durch das ganze Land, nicht allein a die 
Noth in Oſtpreußen vorhanden. Auch in den weſtlichen Provinzen werden die 
Arbeiten eingeſchrankt. Der Druck, der auf dem Gewerbe laſte, ſei ein allge- 
meiner. Die Kräfte des Staates würden zu ſcharf in Anſpruch genommen, 
wenn auf dem beabſichtigten Wege allen Provinzen geholfen werden ſolle. Die 
Wirkung werde auch nicht die gehoffte jei. Was haben denn die kleinen Hand⸗ 
werker als taugliches Pfandobject in Händen? Man könne ihnen doch nicht 
das letzte 3 nehmen. 

Der Regierungskommiſſar v. Dechend erklärt, daß die Bank ſehr bereit 
ſei, ſoviel zu helfen, als möglich fet. Zu dem Ende werde von den reglements- 
mäßigen Beſtimmungen verſchiedentlich abgeſehen werden. Er halte aber dieje 
beabſichtigte Ausnahmemaßregel nicht für gerechtfertigt. Die Bank müſſe ſich 
der Beihuͤlſe kaufmänniſcher Sachverſtandigen bedienen, um die als Pfand ge⸗ 
gebenen Fabrikate prüfen zu laſſen. Vielen Leuten werde durch die Maßregel 
nicht geholfen werden, weil es ihnen an dem Pfande fehle. Man könne doch 
nicht ein Geſchenk geben unter dem Namen des Darlehns. 

Abgeordneter v. Behr ſpricht von der Tribüne gegen den Antrag aus 
Sparſamkeitsrückſichten. 

Abgeordneter Dr. Löwe: Die Ermahnungen des Vorredners zur Spar- 
ſamkeit würden eindringlicher geweſen fein, wenn man dieſelben ebenſo vernom- 
men hätte bei der Berathung der Depoſſedirten⸗Vorlage. Der Finanzminiſter 
a. durch die Einrichtung der Darlehnskaſſen die Bankordnung ſchützen wol⸗ 
en. (Die Unruhe namentlich auf der Herrenhaustribüne erſchwert ſehr das 
Verſtändniß. Dort wird fortwährend in rückſichtsloſer Weiſe geplaudert.) 
Die Einwendungen des Finanzminiſters ſeien nicht ſtichhaltig Hier, wo die 
indirekte Hülfe nicht ausreiche, müſſe der Staat helfen. Zunächſt müffe Jeder 
ſich ſelbſt helfen, dann kommen Familie, Gemeinde und Kreis. Wo aber dieſe 
nicht mehr heifen können, wie es fetzt der Fall ſei, müffe der Staat eingreifen. 
Oſtpreußen ſei verhältniß mäßig ungünſtiger fitutet als die anderen Provinzen. 
Die Abgeordneten haben dort nicht zeitig genug energiſch die Stimme erhoben, 
wie es ſchien, aus einem gewiſſen chevaleresken Stolz. 

Der Kommiſſar v. Dechend erwidert dem Vorredner unter Bezugnahme 
auf die Beſtimmungen der Bankordnung. Heute, wo der Verkehr darnieder- 
liege, würde von den Darlehnskaſſen jedenfalls ein weit geringerer Gebrauch 
gemacht werden, als 1866, wo nur wenige Millionen ausgegeben ſeien. Die 

aſſen ſeien nur geſchaffen zur außerordentlichen Unterſtützung der Kommunen 
bei * Lombardgeſchäften. 
bgeord. Tweſten iſt gegen den Antrag. Eine ſolche Aufforderung 
an dies taatsregierung halte er für bedenklich und gefährlich. Er beantrage 
Verweiſung des Antrages an die Kommiſſton, welcher der Antrag auf Einrich- 
tung einer Ye e überwieſen ſei. 

Die Distuffion wird geſchloſſen und es nimmt der Antragſteller Koſch das 
Wort, um ſeinen Antrag zu befürworten. Er hebt die 1 5 5 Lage der Hand⸗ 
werker der Provinz Preußen hervor, welche von allen Mitteln entblößt ſeien. 
Er weiſe jede Analogie mit früheren Zuſtänden oder anderen Provinzen zurück. 
Die Noth Oſtpreußens ſei ein Unicum, der Würgengel in Geſtalt des Hunger⸗ 
typhus raffe die Menſchen dort in großer Zahl hinw N Die Einrede des Mi- 
— 0 a daß der Staat der Provinz Preußen nicht helfen könne, weil er dann 

ae helfen müſſe, ſei nicht ſtichhaltig. en habe die Noth 
nicht dieſe furchtbare Höhe on eicht. (Im Kaufe herrſcht große Unruhe.) Wenn 
die Bank auch bereit ſei, von Bra 9 wöhnlichen Be mmungen 22 ſo 
bezweifle er doch, daß dieſelbe Darlehne von 15 oder 20 Thlr. geben werde. 
ern folle fein Antrag hier aushelfen. Durch 2 — % Antrages 
in die Kommiſſion werde die Sache nur verſchleppt. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß die 7 in dieſer Frage nicht minder 
informirt ſei, wie die . Die Bank werde der Forderung jedes 
Dart ng u genügen ſuchen. 

Es fol gen personliche Bemerkungen, bei welchen ſich ri v. Hover- 
beck gegen den Vorwurf des chevaleresken Stolzes verwahr 

Der Berichterſtatter erwidert den verſchiedenen Rednern, worauf das Haus 
zur Abſtimmung kommt. 

Der Antrag Tweſten auf Verweiſung des Antrages in die Kommiſſion 
wird angenommen. 

Nr. 2 der Tagesordnung e t die Berathung der Petition ＋ Ein- 
geſeſſenen des Bezirks Gumbinnen, den Nothſtand betreffend. Die Petitionen 
werden der gleichen Kommiſſion wie ad I der Tagesordnung überwieſen. 

Nr. 3 3 Tagesordnung iſt der Kommiſſionsbericht für Finanzen und 
Zölle über den aus dem Herrenhauſe zurückgelangten Entwurf des Geſetzes be ⸗ 
rn Uebernahme der von den Elbherzogthümern an Dänemark zu entrich⸗ 


Zur Löſung der ſocialen o 


II. 
J. St. Mill's Anſichten über die foctale Frage und die angebliche Umwälzung 
ber Svedalmeſerd kaun Car 5 Duisburg 1866. 
Adam Smiths des Jüngeren, Prüfung der 1 vo lswirthſchaftlichen 
Syſteme. Frankfurt a/ M. 1 

Allerdingg iſt die politiſche Oekonomie als Wiſſenſchaft noch 
ziemlich jung; bedenkt man aber, ein wie vortrefflicher Grund für 
dieſelbe vor beinahe hundert Jahren durch Adam Smith's berühm⸗ 
tes Werk gelegt wurde, jo müſſen die trotz einer reichen Literatur nur 

ringen Fortschritte, die fie gemacht hat, Wunder nehmen. Die 
Autoritäten dieſer Wiſſenſchaft ſtehen ſich wie erbitterte Feinde ge⸗ 
genüber; Malthus, Ricardo — 8 Carey, nn Mill; 
Proudhon — Baſtiat; Laſſalle — Schulze⸗Delitzſch u. ſ. w. Was 
der Eine mit dem Aufwand aller ihm zu Gebote ſtehenden Gelehr⸗ 
ſamkeit und Beredſamkeit als Heil der Welt verkündet, nennt der 
Gegner einen groben deer f Beinahe Nichts ſteht feſt i in dieſer 
Bilfencaft und Mill, dieſer klare Denker konſtatirt geradezu: daß 
eine allgemeine neue Prüfung aller erften Prinzipien 
als unvermeidlich anerkannt ſei. 

Die Urſache des langſamen Fortſchritts und des unaufhörlichen 
Streites unter den Wortführern dieſer Wiſſenſchaft hat Carey 
wohl ſehr richtig erkannt und treffend ausgeſprochen: „Cs handelt 
ſich hier um die Verhältniſſe der Menſchen zu einander. Die Lehren 
dieſer Wiſſenſchaft ſtoßen überall auf den Widerſtand derjenigen, 
welche den Genuß der Macht und des Vorrechts auf Koſten ihrer 
Mitmenſchen zu erlangen ſuchen. Der Fürſt zollt der Wiſſenſchaft 
nur wenig Achtung, die ſeine Unterthanen lehrt, die i 
ſeiner Macht von Gottes Gnaden anzuzweifeln. Der Soldat kann 
nicht an eine Wiſſenſchaft glauben, welche nach der Vernichtung 
ſeines Gewerbes ſtrebt, dem Monopoliften kann fie die Vortheile 
der Konkurrenz nicht 5 05 machen. Der Staatsmann lebt 
von der Ordnung der Angelegenheiten Anderer und er wünſcht nicht 
ſehr, daß man das Volk in der Verwaltung ſeiner eigenen Angele⸗ 

enheiten unterrichte. Alle dieſe Leute gewinnen durch ihre falſchen 
— 5 und blicken deshalb feindſelig auf jene herab, welche die 
Wahrheit lehren wollen. Der Landeigenthümer glaubt an eine Dok⸗ 
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trin, ſein Pächter an eine andere; der Zahler des Arbeitslohns bes 


ET 


tenden Schuld. Berichterſtatter iſt Abgeordneter v. Benda. Die Kommiſſton 
hat den Antrag geſtellt, den Entwurf in der früheren Faſſung wiederherzuſtellen. 
Das Herrenhaus hatte ſich der Regierungsvorlage 5 während das 
Abgeordnetenhaus die in der Regierungsvorlage nicht vorgefehene Regelung der 
Tee dae zwiſchen Preußen und Lauenburg vorbehält. Abgeordneter 

Tweſten hat einen Antrag geſtellt, dahin gehend: den $. 1 des Geſetzentwurfes 
dahin zu faſſen: Die nach den Artikeln VIII. und IX. des Wiener Friedens- 
vertrages vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzogthumern an das Königreich 
Dänemark zu entrichtende Schuld von 21,750, 000 K lr. wird als eine Schuld 
des preußiſchen Staates mit der Maaßg abe Ad daß das Herzogthum 
Lauenburg für den nach Artikel VIII. — IX. des Wiener Friedens auf das⸗ 
ſelbe fallenden Antheil an jener Schuld nach wie vor verhaftet bleibt. Die Re⸗ 
gelung dieſer Verpflichtung, ſowie der Anſpruch der preußiſchen Staatskaſſe 
auf einen Beitrag zur Verzinſung und Tilgung jener Schuld Seitens des 

erzogthums Lauenburg, welcher dem Verhältniſſe feiner Einwohnerzahl zur 

5 der Herzogthümer Holſtein und Schleswig entſpricht, bleiben 
vorbehalten 


Mit dieſem Antrage erklärt ſich die Kommiffton und die Regierung ein⸗ 


verſtanden. Die fruhere Faſſung war ſachlich dieſelbe, nur formell eine andere. 
Antragſteller befürwortet kurz den Antrag. 

Nach kurzen Auslaſſungen des Abgeordneten Lasker und des Finanz“ 
miniſters wird das Amendement Tweſten mit ſehr großer Majorität an“ 
genommen. Die übrigen Paragraphen bleiben unverändert und es wird dann 
das Sch Geſetz angenommen. 

s folgt Rr. 4. der Tagesordnung. Erſter Bericht der Kommiſſion für 
das Juſttweſen über Petitionen. Berichterſtatter ift Abgeordneter Müller 
(Solingen). Die Kommiffion beantragt, eine Petition des Kreisgerichtsraths 
Pfotenhauer der Regierung zur Berüchſichtigung zu überweiſen, Petent ver⸗ 
langt ein höheres Gehalt, als ihm wirklich gewährt wird. Er iſt im Jahre 
1864 im Disciplinarwege verſetzt in ein anderes Amt von gleichem Range mit 
Verluſt eines Anſpruchs auf Umzugskoſten. Das Gehalt blieb daſſelbe, wäh⸗ 
rend Petent unter Hinweis auf den Juſtizetat des betreffenden Departements 
200 Thlr. mehr beanſpruchte Nach mehrmaliger Zurückweiſung feines Ge- 
ſuches Seitens des Juſtizminiſterii erkennt jetzt der Vertreter der Regierung 
ſelbſt in der Kommiſſion an, daß den Ausführungen der Regierung Zweifel 
entgegenſtehen und bei einer etwaigen Ueberweiſung der Petition eine ſorgfäl⸗ 
tige Erwägung eintreten werde. Nachdem der Berichterftatter den Kommiſ⸗ 
fionsantrag empfohlen, ſpricht 

Der Juſtizminiſter: Ich gebe zu, daß man über dieſen Fall verſchie⸗ 
dene Anſichten haben kann; von 105 verſchiedenen 1 ſcheint mir aber 
die, welche dem Kommiſſionsantrage zu Grunde Tieg diejenige zu fein, welche 
ſich am Wenigſten la weil ſonſt die Einmirh ung des Chefs der Juſtiz⸗ 
verwaltung auf die Strafe, die einen disziplinirten Richter treffen ſoll, außer⸗ 
ordentlich geſchmälert iſt. Allerdings glaube auch ich, daß es in der Richtung 
der Beſoldungsfrage empfehlenswerth ift, wenn an die Stelle des Ermeſſens 
das Geſetz tritt, damit ſelbſt der Schein fern ehalten wird, als wolle der Ju⸗ 
. durch Be ange des einen Richters und durch Zurückſetzung 

es anderen auf die Unabhäng gkeit der Gerichte einwirken. Aber in dieſer 
15 iſt ja auch Petent durchaus nicht in ſeinem Rechte verletzt worden; 
ihm iſt in dem Departement, in das er verſetzt worden iſt, dieſelbe Stelle in 
den Gehaltsabftufungen gegeben worden, die er in feinem früheren Bezirke inne 
Br Die Kommiffion geht von dem Grundſatze aus, daß ein im Wege der 

trafe verſetzter Richter diejenige Anciennität in dem neuen Departement be. 
alte, die er gehabt haben würde, wenn er von Anfang an im Bezirke dieſes 

erichtes angeſtellt geweſen wäre. Wäre dieſer Gru nofag richtig, ſo würde 
dem Petenten die Strafe der Verſetzung eine Gehaltserhöhung von 200 Thlr. 
eingebracht haben, ein jedenfalls ſehr eigenthumliches Reſultat. 

Auf der andern Seite VE würde nach diefer Theorie ein Richter auch 
in ein Departement verſetzt werden können, deſſen Beſoldungsverhältniſſe be⸗ 
deutend ungünſtiger find, und ihn würde, da zugleich die Anciennität in Rech⸗ 
nung gezogen wird, unter Umſtänden der Nachtheil treffen, daß er eine lange 
Reihe von Jahren jede 8 entbehren müßte. Er wird alſo 

auch in ſeinen Beſoldungsverhältn fen geſchädigt, etwas, was auch denen be⸗ 
denklich ſein — die dafür halten, daß man in derlei Sachen dem verſtändigen 
Ya jen des Chefs der Ju 7 on Vertrauen fi gi 5 ſe. Iſt die 
nſicht der Send n die richtige, fo wird der Juſt | 
bunden, auf alle dieſe 2 Verhältmite Rückſicht zu nehmen, er a nach Depa 
ments ſuchen müſſen, in denen k diefe erhältniffe zutreffen, er wird dies thun, 

abgeſehen von den 1 des Dienftes, kurz er wird entweder die perſön⸗ 
lichen Intereſſen des betreffenden Richters oder die öffentlichen Intereſſen des 
Dienſtes verlegen müſſen. Das kann unmöglich im Geifte des Geſetzes über die 
Strafverſetzung gelegen haben. 

Abg. Dr. Waldeck: Der Herr Juſtizminiſter ſcheint zu überfehen, daß 
wir es hier nicht de lege ferenda, ſondern de lege lata zu thun haben. In 
erſterem Falle mögen vielleicht jene Grundſätze 0 b ie werden konnen, aber 
der nicht. Wir haben leider die Strafverſetz sung | o wie fie ift, und wenn der 

err Miniſter uns zeigt, daß dieſelbe ſolche Folgen haben könne, fo mag er 
lieber daraus Gelegenheit nehmen zu erwägen, ob man nicht von dieſer Straf⸗ 
verſetzung ganz Ab ou nehmen fol. In diefem ſpeziellen Falle bleibt nichts 
Anderes übrig, als dem Petenten ſein Recht zu gewähren, um ſo mehr, als 
man ihm ſchon mehrere Jahre daſſelbe vorenthalten hat. 

Die Diskuffion wird geſchloſſen und darauf der Antrag der Kommiſſion 
mit großer Majorität angenommen. 

eber die Petition des Grafen Klemens Pinto, Majoratsbefigers des 


trachtet alle Fragen aus dem entgegengeſetzten Geſichtspunkte wie 
der Empfänger deſſelben.“ 

Einen ähnlichen Gedanken finden wir bei Mill: „Wo immer 
eine Klaſſe über alle anderen hervorragt, bildet ſich das ſittliche Be⸗ 
wußtſein des Landes zum guten Theil nach ihren Vorurtheilen und 
nach dem Bewußtſein der Ueberlegenheit dieſer Klaſſe. Das Sit⸗ 
tengeſetz zwiſchen Spartanern und Heloten, zwiſchen Pflanzern und 
Negern, zwiſchen Fürſten und Unterthanen, zwiſchen Vornehmen 
und Pöbel, zwiſchen Mann und Weib, iff goßtentheils aus dieſen 
Klaſſenvoruttheilen und Gefühlen erwachſen.“ 


Vor einigen Wochen wurde das neue franzöſiſche Militärgeſetz 
im Senate diskutirt. Einer der Redner, der Admiral Bouet⸗ 
Willaumez, proklamirte bei dieſer Gelegenheit den Satz: daß die 
Geſchichte der Nationen nichts Anderes als die Geſchichte ihrer Ar⸗ 
meen ſei In den Handbüchern paſſiren dergleichen geſchichtsphilo⸗ 
ſophiſche Anſchauungen freilich nicht mehr — dafür haben ſie im wirkli⸗ 
chen Leben noch immer die breiteſte Geltung und alle ökonomiſchen Sy⸗ 
ſteme von Adam Smith bis Carey herunter, ſcheinen für die näch ſte 
Zeit nicht berufen, dieſen Widerſpruch zur Löſung zu brin en. Auch 
die beiden Schriftchen, deren Titel wir oben eilten, ſcheinen die 
Welt nicht retten zu können, obſchon der ungenannte Verfaſſer des 
Einen ſich als „den jüngeren Adam Smith“ einführt, was auf ir⸗ 
en eine bedeutende Leiſtung hinzudeuten ſchien. Nach Form und 
nlage haben die beiden Bücher etwas Gleichartiges: ſie geben eine 
Art Iterariiches Fricaſſée. Es braucht nur eine irgend bedeutende 
Erſcheinung aufzutauchen, ſo finden ſich auch zahlloſe Federn, die 
über ſie ſchreiben, ſie beurtheilen, beleuchten, erläutern, und 
das größere Publikum lernt ſie zu W durch dieſes Medium ken⸗ 
nen. Adam Smith, Carey, Mill u. ſ. w. find eine etwas fefte 
Speiſe, mitunter gar zäh und ungenießbar, aber ſo mit entſpre⸗ 
chender polemiſcher Sauce, als Ragout zubereitet, finden 57 Abneh⸗ 
mer und es iſt ſo wohlfeil ſchließlich, ſtatt der drei dicken Bände von 
Carey oder der drei Hauptwerke von Mill, nur die „Grund⸗ 
züge ihres Syſtems“ leſen zu brauchen. Das Lange ſſche Buch 
iſt übrigens vortrefflich zuſammengeſtellt und führt die bedeu⸗ 
tendſten Gedanken, die Mill in ſeinen Büchern: Ueber die Freiheit, 
Gedanken über Repräſentativ⸗Verfaſſung und Grundzüge der poli⸗ 
tiſchen Oekonomie, niedergelegt, in klarer Ordnung und ſachgemä⸗ 


az 7 


* 


* N e — 
a f a 


Lehnes Mettkau welcher den Erlaß eines Allodifikations-Uebergangs⸗ 
beantragt, des Inhalts, daß 

1) jeder Lehnsbeſttzer Allodialbefiger des Lehnes wird, wenn er den 7 
beſelben in Taxe der Provinz, in welcher das Lehn liegt, ermittelten Wert 
deſſelben in Pfandbriefen der Provinz bei der Lehns behörde deponirt; UM 0 

2) Nutzung und Succeffion des an Stelle des Lehns deponirten Kap Kapit 
in Pfandbriefen unverandert wie bei dem früheren Lehne bleiben, bis vag 
Ausſicht lion Allodifikationsgeſetz Beſtimmung darüber trifft; — — 
die Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. v. Lingenthal) vor, zur Tagesan 
nung gegen. Das Haus tritt ohne Debatte dieſem Antrage bei. a 

Es folgt der Bericht der Gemeindekommiſſton über Petitionen der h 
Elbing, Memel, Königsberg, Poſen, Erfurt, Halle, Mählhauſen, Nord 1 
ſen, Frankfurt a. O. und Stettin: daß die ausnahmsweiſe Befreiung der 
Bank von der Zahlung einer Kommunalſteuer aufzuheben und das tgl. 
ſterium zu veranlaſſen, feine Auffaſſung von der Befreiung der 19 0 
Bank zur Entrichtung der Kommunalſteuer aufzugeben und die Bank⸗Komo 
mit entgegenſtehender Anweiſung zu verſehen. — Die Kommiffion bean 
einſtimmig, Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung zur Vernes 

Regierungskommiſſar v. Dechend widerſpricht dem Antrage en 
ſchiedenheit und führt umſtändlich aus, daß die Bank in Krieg und Seit 
ſich als ein gemeinnütziges Inftitut, das nicht um des Nugens willen arbel, 
bewährt habe, und daß dieſe Tendenz gerade den Städten, die jene Be | 
abgeſchickt haben, zu Gute komme. Dies ſei der Grund, warum die preußtl 
Bank, ausgeftattet mit allen Garantieen gegen die Beeinfluffung von 1 10% 
welcher Seite, auch der Bankantheilseigner, doppelt ſo viel Gllialen 9 5 
die franzöſiſche, ohne deshalb das doppelte Geſchäft zu machen. Aber fie 
die Wohlthat ihrer Wirkungen ſo ſehr als möglich vervielfachen und ſelbſ hn 10 
hin tragen, wo die Filialen Jahre lang die Koſten ihrer Begründung N 
trügen. 

Abg. Leſſe weiſt aus dem allgemeinen Handelsgeſetzbuch die Ve 47 g 
der Baut zu dieſer Beſteuerung als . 155 da die Konigiihe j 
mit der 89500 auf Gewinn betrieben wird. Im Jahre 1858 hatte eine gr 
39,800 Thlr. Kommunalſteuer zu zahlen. 1 
g. Reichen perger: Ein einſtimmiger Beſchluß der Kommi 
deen an und für ſich, daß die Regierung ihm Folge leiſte. Der Wider! 
der Bank baſire auf dem bekannten Erkenntniß des Kammergerichts, w 4 
den Begriff des Gewerbetreibenden präeiſirt habe Haben die Bantant) 
eigner 3 Millionen 4 ‚ai aus Patriotismus eingelegt und beziehen 1 „ 
Prozent Dividende? Dann wäre die Tugend des Batetotieraus wo 
würde fie immer jo belohnt, fo U ſie bald im Werth Die 5 | 
ſelbſt kennt nur Geſchäfte, und nützliche Geſchäfte. 

Reg.⸗Komm. v. Dechend: Der preußiſchen Bank iſt ihr Zweck durch 
ſetz feſtgeſtellt, alle übrigen Banken beſtimmen ihn ſich ſelbſt. Die Be 
eigner berückſichtigen allerdings zunächſt ihren Geldbeutel und dann erſt 7 
öffentliche Intereſſe, aber es handelt ſich nicht um ihre Abſichten, ſondern 
das, was die Bank iſt und ſein ſoll. 

Reg.⸗Komm. Ribbeck ſagt im Namen u Miniſteriums des 
forgfälttee Erwägung des Kommiffionsantrags 3 

Nach einem Vortrage Roh den's im Share une der Vorredner wird der 
trag der Kommiſſion faſt einſtimmig genehmigt. 

e Stadt Langenberg beantragt, daß es ihr geftattet werde, die Be 
giſch⸗ Markiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit zu den ſtadtiſchen Laſten A 
zu dürfen. Die Stadt Langenberg wird nämlich von der Bergiſch · Märk im 
Eiſenbahn durchſchnitten, deren nächte Eiſenbahnſtatiou in dem 1 5 % 
an die Stadt ſtoßenden Dorfe Märkifh-Langenberg gelegen iſt. In dere 
ſelbſt befindet ſich jedoch eine Maſchinen⸗Werkſtatt derſelben Eiſenbahn, b 
etwa 100 Arbeiter beſchäftigt ig und deren Erweiterung für die = 
Zukunft in Ausſicht fteht. 

Die Kommiſſton beantragt: In Erwägung, daß zur Erreichun 
von der Gemeinde 1 erſtrebten Zweckes: die Aufhebung der 
larverfügung vom 19. September 1856 inſofern nicht erforderlich ift, alt 
der Kommune unbenommen bleibt, die zu Langenberg belegene ga 
Werkſtatt der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, da der Betrieb 
Letztern entſchieden als ein ſtehendes Gewerbe zu betrachten, zur Kommuß 1 
2 heranzuziehen, über die Petition zur Tagesordnung überzug ehen. 

og Ham macher beantragt, die ‚Beition der Staatsregierung zur? 


er Regierungskommiſſar iderſpfch dt und ber Kommirfione l 
trag wird angenommen. } 
Es erfolgt die Petition des Gutsbef. Dr-Bafpinsti aus Bei 
bei Storkow: „daß die Polizei-Berwaltung reſp. das S ulzenamt von 
un getrennt werde, und daß die Gemeinden ihre Polizeiverwalter * 
Schul * ſelbſt wählen. . 
ie Kommiſſion will dieſelbe der Regierung mit der Aufforderung un 
weiſen, im Anſchluß an den 1861 vorgelegten Geſegentwurf die re 
ker Sg baldigft weiter zu verfolgen 
Dieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen. 


Es folgt eine Petition der Stadtverordneten zu Tilfit: „Das % 
netenhaus möge dahin wirken, daß die Beſtimmung des Alinea 5, 
IX. der Inſtruktion zur Städteordnung aufgehoben werde, wonach die di jof! 
rung einen zu einem ſtädtiſchen Amte Gewählten unter Umſtanden einer be 
deren Prüfung unterwerfen könne. 
Der Sachverhalt, den dieſe Petition veranlaßt, iſt folgender: 
Im Ottober v. J. haben die Stadtverordneten zu Tilſit den K Gaufmal, 
(Bortfegung in der Beilage. 1 . 


ßer Verbindung mit einander vor. Gegen Carey iſt Lange e Y 
1 wie 70 Mill. Er findet in deſſen Werke , die ge) 

5 16 logiſche Widerſprüche und ſpielende Phantaftereien” jo" | 
will einen nennenswerthen Einfluß, den Carey auf die | 
Wiſſenſchaft gehabt haben könnte, nicht anerkennen. Careys 
loget Dühring kommt noch ſchlimmer weg, die Polemik hat 1 
wenig ſachliches Intereſſe. 

Der jüngere Adam Smith verſpricht uns mehr, als er 0% 
Das Beſte an dem Werke find die jeitenlangen Auszüge an an 
Original-Schriftftellern, die aber auch nicht einmal überſicht chtli 
einander gereiht ſind. Die Kritik der einzelnen Syſteme beſchn 5 
ſich im Allgemeinen darauf, daß der Verfaſſer am Schluſſe ue k 
Excerpte ganz naiv bemerkt: „das Werk entspreche ſeinem En 
nicht“ — „leider könne man dem Verfaſſer hier und da niche h. | 
ſtimmen“, und ihm dann im Allgemeinen einige Elogen m. 
Sein Ideal haben wir in der Einleitung zu ſuchen, wo 
fittlichen Menſchenberuf“ abhandelt: „Entwickelung der Rol 
lagen des Menſchen iſt ſein höchſtes Sittenge ſetz “. Um d 
gelangen, muß die möglichſte Freiheit in der Des des * 
und Bodens, Freiheit des Menſchen über feine Ar eitäfte © „„ 
zügigkeit, unbeſchränkter Handelsverkehr, unbeſchränkter 1 7 
verkehr, Selfgovernement u. ſ. w. ſtattfinden, und einige 
die Geſchichte Auſtraliens“ ſollen dann noch die Dich ie Di 
Grundprincipien erweiſen. Der Verſuch iſt gut gemeinde“ 7 A 
ſchwach. Bei der krankhaften Ueberproduktion, die heutzi wi ent! 
literariſchen Markt füllt, müſſen Bücher, die keinem Bedürſ A alle 
ſprechen, keinen weſentlich neuen Gedanken liefern oder ein del, 
Frage unter ein neues Licht bringen, ſtreng zurückgewieſen vgl 5 f 
Es giebt reelle Arbeit genug in der Welt, allen Kräften und 
keiten angemeſſen. Wenn aber Jemand ohne dringen! den ne 
ein mittel mäßiges Buch ſchreibt, fo ftiehlt er ſich feine eigen ie 3 
einem andern Gebiete beſſer angewendete Zeit und zugleich 2 
derer, die es zu leſen verſuchen. 


J. Heinrichs, 


(Beilage, j 


Daeckel zum unbejoldeten Rathmann gewählt. Die Regierung zu Gumbinnen 
at unter Berufung auf den gedachten Paſſus der Inſtruktien die Beſtätigung 
ſſelben davon abhängig gemacht, daß er ſich zuvörderſt einer beſonderen Prü⸗ 
g durch den Landrath unterwerfe. Die Remonſtration des Magiſtrats we 
gen dieſer Verfügung hat die Regierung zu Gumbinnen zurückgewieſen und 
bemerkt, daß nach den ihr — abweichend von den Angaben der Remonſtration 
zugegangenen Nachrichten die Qualifikation des Haeckel ſo zweifelhaft ſei, 
daß fie es für nöthig halte, ſich die Befähigung nachweiſen zu laſſen, worin 
eine Kränkung der Betroffenen um fo weniger zu finden ſei, als ja die Land⸗ 
räthe ſelbſt, bevor ſie als ſolche ernannt wurden, ſich einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen hätten. Gegen dieſe Verfügung haben die ſtädtiſchen Behörden weder 
eim Ober⸗Präſidenten noch beim Miniſter des Innern Beſchwerde geführt. 
ie Stadtverordneten haben ſich vielmehr mit dem oben mitgetheilten Petitum 
rekt an das Abgeordnetenhaus gewandt. 

Die Kommiſſion beantragt, „über die Petition wegen nicht erſchöpften 
Inſtanzenzuges zur Tages⸗Ordnung überzugehen.“ 

Abg. Lauenſtein beantragt, die Petition der Regierung zur Berückich ⸗ 
ligung zu überweifen. Der Kommiffions- Antrag ſei logiſch nicht richtig; da 
doch von einem Inſtanzenzuge nicht die Rede fein könne, wo eine Abhülfe auf 
geſetzlichem Wege durch Aufhebung einer Beſtimmung im Allgemeinen, und 
nicht um Abhulfe in einem beſtimmten Falle die Rede ſei. — Die fragliche Be ⸗ 

mmung ſei aber dem Geiſte der Städteordnung vollkommen zuwider, un⸗ 
zweckmäßig und ungerecht. Selbſt, um die konſervative Geſinnung feſtzuſtel⸗ 

‚ fei das Examen unzureichend; einen anderen Prüfungsgegenſtand könne er 
ſich nicht recht denken. Eine ſolche Beſtimmung müſſe aber verletzend wirken 
auf die Wähler und den Gewählten, und in Folge deſſen die Luſt zur Ueber⸗ 
nahme ſolcher Ehrenämter verleiden. (Beifall.) N 8 

Reg Komm. Rib beck erklärt die Sache als formell noch nicht reif zur 
Verhandlung im Hauſe. Die Kommune Tilſit ware wohl eher zu ihrem Zweck 
en, wenn fie ſich erſt an die — 75 Behörde gewandt hätte. Das Ver⸗ 
ahren der Kommune Tilſit, daß ſie ſich nicht erſt an den Miniſter, ſondern 
leich an das hohe Haus wendet, wegen Aufhebung einer vom Miniſter erlaſ · 
enen Inſtruktion, iſt aller ſtaatlichen Ordnung zuwider. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links; Ruf: ſehr richtig, rechts) Ja, das iſt ein Rütteln an der ftaat- 
lichen Ordnung. (Erneuter heftiger Widerſpruch links.) Der Nachweis, daß 
die Beſtimmung veraltet ſei, fehlt gänzlich; ſie iſt ſehr ſelten, und dann immer 
ſehr milde gehandhabt worden, und widerſpricht keineswegs dem Geiſte der 
Stadteordnung. a F . 

Abg. Graf Schwerin empfiehlt den Kommiſſionsantrag. Die Sache 
habe gar keine ſo große Tragweite, wie der Rieglerungs⸗Kaummifſartus ſowohl, 
als der Abg. Lauenſtein fie nehme. Den Satz, daß das Verfahren der ſtadti⸗ 
chen Behörden „gegen alle ſtaatliche Ordnung“ fet, habe ſich doch wohl der 

terungs-Stommifjar „nicht genügend überlegt.“ Sie hätten unzweifelhaft 
das Petitiongrecht; und dies ſei nicht gegen „die ſtaatliche Ordnung,“ ſondern 

ehe verfaſſungsmäßig jedem Staatsbürger zu. — Indeß ſei es doch zweckmä⸗ 
er, wenn der Inſtanzenzug inne gehalten werde, da dadurch wohl eine 
emedur veranlaßt worden wäre. Die Antrag, auf eine gänzliche Aufhebung 
r Inſtruktion hinzuwirken, ſei zu weitgehend. Wenn die Regierung das Ber 
ſtätigungsrecht habe, muſſe fie ſich doch von der Befähigung derſelben überzeu- 
gen konnen. Es ſei deshalb beſſer, lieber gleich ganz die Aufhebung des Beſtä⸗ 
Ügungsrechts zu veranlaſſen. — Der Kommiſſionsantrag wahre durchaus das 
echt der Petenten, wenn es ſie zuerſt auf den Inſtanzenzug verweiſe. 

Regierungs⸗Kommiſſar Ribbeck: Ich glaube es der Stellung der 
Staatsregierung ſchuldig zu fein, wenn ich gegen die Worte des von mir ſonſt 
hochverehrten Grafen Schwerin Widerſpruch einlege, welcher meinte, „ich hätte 
mir wohl die Sache nicht recht überlegt.“ Ich weiß ſehr wohl, was ich geſagt 
abe und habe es mir wohl überlegt, wenn ich ſagte, daß das Verfahren der 
dtiſchen Behörden nicht „in der Ordnung“ ſei. Ich muß es aufrecht erhalten, 
aß es nicht in der Ordnung iſt, wenn man das Letzte zuerſt thut. Das Pe- 
litionsrecht habe ich dadurch nicht in Abrede geftellt, wenn ich es für nöthig 
halte, daß erſt der Inſtanzenzug inne gehalten werden muß. 

Abg. Tweſten: Art. 32. der erfaſſung geſteht allen Preußen das Pe⸗ 
t cht zu, ohne fie erft an den Inſtanzenzug zu verweiſen. Es iſt dies nur 
bisher eine Praxis des Hauſes geweſen, daß man die Innehaltung des In⸗ 
ſtanzenzuges verlangte. — Bei der vorliegenden Petition war aber gar kein In, 
anzenzug möglich. Die Beſchwerde verlangt nicht Abhülfe in einem ſpeziellen 

lle, ſondern wufhebung einer Beſtimmung im Geſetzgebungswege. Dieſe 
Aufhebung 5 wir aber befürworten, um ähnlichen Mißbräuchen vorzu⸗ 
beugen. Für dieſen Antrag hat übrigens kaum Jemand beſſer plaidiren können, 
als der Herr Regierungs Kommiſſar ſelbſt. Er hat ja ſelbſt zugeſtanden, daß 
die Beſtimmung nie in Anwendung gebracht worden iſt, außer von dieſer Re⸗ 
terung zu Gumbinnen, die unter dem Vorſitz des bekannten Regierungs. Pra- 

—.— Mang ſchon öfter in dieſer Weije von ſich hat reden laſſen; dieſer 

erung in 


— 


Gumbinnen, von der wir erſt neulich wieder gehört haben, 
ſie Reit bei großen Landes⸗Kalamitaten nicht im Stande iſt, die Sachen anders 
zu behandeln, als aus politiſchen Partetrückſichten. (Beifall) Denſelben Stand- 
punkt hat ſie wahrſcheinlich auch hier eingenommen, wo fie von einem Manne, 
den man für befähigt hielt, zum Stadtverordneten, zum Schiedsmanne, zum 
nkursverwalter noch eine beſondere Staatsprüfung verlangte, als er zum 
athmann gewählt wurde. 5 2 
Ja, es iſt richtig, in China prüft man die Mandarinen, in Preußen die 
Staatsbeamten, aber bei unabhängigen Kommunalämtern, die durch das Ver⸗ 
trauen der Mitbürger übertragen werden, iſt keine Prufung erforderlich; hier⸗ 
durch wird die ganze Selbſtverwaltung in der Wurzel zerſtört. Dazu kommt 
daß dieſe Prufung ſchon geſetzlich aufgehoben und nachträglich 5 durch ein 
Miniſterial⸗Reſkript wieder hergeftellt iſt. Das iſt wieder ein Beiſpiel dafür 
tole das öffentliche Recht in Preußen gehandhabt wird. (Zuſtimmung) Was 
die Geſetze abſchaffen, das ſtellt ein Reſtript des Minifters wieder her. (Hört! 
— ) Die Miniſterialverfügung fteht in offenem Widerſpruch mit dem Ge- 
; wir thun deshalb nur unfere Pflicht, wenn wir die Aufhebung derſelben 
für nothig erklären. (Beifall.) i 
Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag verworfen, der Antrag 
Lauenſtein angenommen. 
Gegen 4 Uhr wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 
Uhr. (T. O.: Geſetz⸗Entwürfe betr. die Staatsſchulden der neuen Provinzen, 
— Ausgabe neuer Kaſſenanweiſungen, Wahlprüfungen, Schlußberathung des 
ats.) 


Parlamentariſche Nachrichten. i 
— Der heute eingebrachte Geſetzentwurf, betr. die Errichtung einer 
Dülfskaffe zur Linderung des Nothſtandes in der Provinz Preußen 3 von 
geordneten aller Parteien unterzeichnet: neben v. Hennig, v. Hoverbeck, den 
drei von Saucken, Koſch, Dr. Jacoby, ſtehen v. Lyncker, v. Saltzwedell, Schultz 
(Memel), v. Zander. Der Entwurf beſteht aus 10 Paragraphen, von denen 
wir die wichtigſten mittheilen: 
8. 1. Der Miniſter des Innern wird ermächtigt, zur Linderung des Noth 
Randes in der Provinz Preußen eine Hulfskaſſe zu errichten. 
5. 2. Der Finanzminiſter hat dem Miniſter des Innern die zur Dotirung 
dieſer Hülfskaſſe erforderlichen Geldmittel bis zu dem Betrage von Fünf Mil ⸗ 
lionen Thalern zu überweiſen. Dieſelben ſind, ſo weit ſie nicht aus den Be⸗ 
den der Generalſtaatskaſſe bereit geſteut werden können, auf dem Wege des 
Kredits zu beſchaffen. La 
$. 4 Die Fonds der Hülfskaſſe ſind beſtimmt: 1) Zur Unterſtützung von 
Armenverbänden in der Provinz Preußen, welche dieſelben a. zur Ernährung 
arbeitsunfähiger Perſonen, b. zur Beſchaffung von leichter Arbeit für ſchwache 
erſonen namentlich Frauen verwenden dürfen, 2) zur Unterſtützung von 
nobefigern in der Provinz Preußen, um denſelben die Jortführung ihrer 
woc. vorzugsweise die Beſchaffung des erforderlichen Saat Gutes 
glich zu machen. 2 
8. 4 Die den Armenverbänden zu gewährenden Unterftügungen 
Werden in Fällen dringenden Nothſtandes denſelben als nicht rückzahlbare 
Veipütfe des Staates gewährt. 2 
Die Unterſtützungen, welche den Grundbeſitzern verabfolgt werden, ſind 
denſelben nur als Darlehne zu bewilligen und müſſen von ihnen ſpäteſtens in 
. Jahren an die Staatskaſſe zurückgezahlt werden und zwar in der Art, daß 
abibnen freiſteht, dieſelben in zwei auf die beiden letzten Jahre fallenden Raten 
zuzatzlen. Vom Tage der Auszahlung des Darlehns bis zum Tage von 
deſſen Rückzahlung wird daſſelbe mit fünf von Hundert verzinſt. 
din Das Nahere wird nach den Grundſätzen beſtimmt, welche die vom Pro⸗ 
zial-Landtag zu wählende Kommiffion (8. 5.) aufzustellen hat. 
Si 8.5, Ueber die Verwendung der den 8 nach Maßgabe dieſes 
4 We zu Gebote fishenden Geldmittel, beſchließt eine Kommiſſion von 16 
federn, deren De, figender der Oper-Präfident der Provinz Peeußen iſt, 
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verſitäten angeſchloſſen. 

— Der Sanitätsrath Dr. Levin zu Frauſtadt iſt zum Kreis⸗ 

phyſikus des Kreiſes Schrimm ernannt worden. 
Das Theater war geſtern wieder gut beſetzt; wohl die 
Hälfte des Publikums beſtand aus Polen, welche von der War⸗ 
chauer Tänzer-Geſellſchaft angezogen waren. Die letztere recht⸗ 
ertigte im Ganzen die Erwartungen, welche man auf das War⸗ 
ſchauer Ballet ſetzt, und tanzte beſonders den „pas styxien“ 
eben ſo graziös, wie den Maſurek lebhaft. 

— Hr. Neumann hat zu ſeinem auf nächſten Montag ange⸗ 
ſetzten Benefiz den Götheſchen „Egmont“ gewählt. Das Pu⸗ 
blikum darf erwarten, daß der Veneſtziant, dem wir großentheils 
die Hebung des klaſſiſchen Schauſpiels auf ſeinen derzeitigen Stand⸗ 

unkt bei uns zu danken haben, eine dieſer glänzenden Rolle ent⸗ 
— * Leiſtung bieten wird. 

— [Deutſche 122 Poſen.] Der 
Vorſtand der Poſener deutſchen Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hat den Freunden 
und Gönnern der Anſtalt in dieſen Tagen den Jahresbericht pro 1867 zugehen 
laſſen. Der Anſtalt wurden im verfloffenen Jahre von Eltern, welche unge- 
ſtört ihren Erwerbsgeſchäften nachgehen wollten, in den Wochentagen 80 Kin⸗ 
der, kleine Mädchen und Knaben, überwieſen Dieſe Kinder erhielten Mittag⸗ 
brot, wurden unterrichtet von jungen Damen mit Spielen, — im Sommer 
in dem geräumigen Garten der Anſtalt — unterhalten und ſtanden unter be⸗ 

ändiger Beaufſichtigung. Weihnachten fand in der Anſtalt eine reichliche Be⸗ 
cheerung der Kinder ftatt. 

Die Eltern haben für A Kind wöchentlich nur 2 Sgr. Koſtgeld an die 
Anſtalt zu zahlen. Die Geſammteinnahme, großentheiis aus regelmäßigen 
Beiträgen der Gönner nnd Freunde der Anſtalt, wie aus Geſchenken beftehend, 
beträgt für das vergangene Jahr 725 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe dage⸗ 
gen beläuft ſich auf 737 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf., und es mußte deshalb ein Vor⸗ 
ſchuß von 12 Thlrn. 19 Sgr. 6 Pf. genommen werden. 

Die Anſtalt wirkt höchſt ſegensreich für die Stadt, und wir wünſchen ihr 
darum das beſte Gedeihen. 

Grätz, den 12. Januar 1868. [Beſuch.] Se. Excellenz der Herr 
Ober⸗Präſident v. Horn traf geſtern Mittag 11/, Uhr von Poſen mittelſt Extra⸗ 
poſt hier ein und wurde von dem Landratheverweſer Baron v. Richthofen, 
dem hieſigen Bürgermeifter Baenſch, dem Stadtverordneten Vorſteher, Herrn 
Rechtsanwalt Klemme, dem Stadtverordneten Cohn und dem Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Cohn empfangen. Nachdem derſelbe das Frühſtuck eingenommen, beſuchte 
er die evangeliſche und katholiſche l das ſtädtiſche Lazareth, die Po⸗ 
lizei⸗Arreſte, die erſte l laſſe und das Magiſtrats⸗Bureau und fuhr 
um 4½ Uhr weiter nach Wollſtein. 

+ Neuſtadt b. P., 10. Februar. [Dilettanten ⸗Theater ꝛc.] 
Geſtern fand hier im Werchan ſchen Saale, den der Beſitzer unentgeltlich herge⸗ 
geben, ein vom Landſchaftsrath Herrn v. Sypniewskt auf Schloß Neuſtadt 
arrangirtes polniſches Dilettantentheater zum Beſten der Armen ſtatt. Der 
Saal war überfüllt, ſo daß der angrenzende kleine Saal zu Hülfe genommen 
werden mußte. Es waren nicht nur viele Zuſchauer von hier, ſondern auch aus 
der nahen und entfernteren Umgegend erſchienen, denn es galt nicht nur dem 
Vergnügen, ſondern auch dem edlen Zwecke. Die Leiſtungen der Dilettanten 
übertrafen alle Erwartungen. Zur Aufführung kamen: Pierwszy lepszy (der 
Erſte der Beſte), oder Nauka zbawienna (die heilſame Lehre), Poſſe in Verſeu 
von Alexander Fredro; ferner Roztrzepany (der Flatterhafte), Poſſe von 
Skarbek, und zum Schluß ein Soloſcherz: Der verſiegelte Berek. Nachdem 
die Vorſtellung geendet hatte, während deren das Publikum ſeinen Beifall öfters 
zu erkennen gegeben, erhob ſich der hieſige Propſt Herr Hebanowski von ſeinem 
Sitz und bedankte ſich in einer Anſprache ſowohl bei den Dilettanten für ihre 
Mühe des mildthätigen Zweckes wegen, als un bei dem Publikum, das den⸗ 
ſelben im reichſten Maße unterftügt hat. Die Netto Einnahme, welche unter 
den Armen der drei Konfeſſionen zur Vertheilung kommen wird, beträgt 90 
Thlr., zu welcher Summe noch 30 Thlr kommen, welche von zwei Mildthäti⸗ 
gen nachträglich gewährt worden find. — In Kurzem ſoll auch vom hieſigen 
neugegründeten Männergefangverein ein Lebenszeichen gegeben werden. Der⸗ 
ſelbe veranſtaltet nämlich in Kurzem ein Konzert, deſſen Ertrag ebenfalls zu 
mildthätigen Zwecken beſtimmt werden ſoll. — Es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
auch unſer Nachbardorf Zembowo mit Unterſtützungen bedacht werden möchte, 
da der Typhus daſelbſt noch immer hauſt und Opfer fordert. Die Noth unter 
der arbeitenden Klaſſe dort iſt gr, und wenn auch Seitens des Herrn Kreis⸗ 
landraths zur Milderung des Elends viel beigetragen wird, ſo reicht dies den⸗ 
noch nicht aus, um daſſelbe zu beſeitigen. 

1 Pleſchen, II. Februar. [Verſchiedenes.] Als Stadtrath wurde 
an Stelle des verftorbenen Kaufmanns Samuel Lasker kürzlich der Maurer⸗ 
meiſter Smiechowski gewahlt. — Da dem Kreisſekretär Hoffmann die Erlaub- 
niß zum Eintritt in die Stadtverordneten Verſammlung von ſeiner — 7 5 
Dienſtbehörde verſagt wurde, ſo mußte vor acht Tagen eine Neuwahl vorge⸗ 
nommen werden, aus der Reſtaurateur Melzer als Stadtverordneter hervor⸗ 
ging. — Beim königlichen Landrath Herrn Gregorovius find bis jetzt für Oft- 

reußen 167 Thlr. 28 Sgr. 2 Br. eingegangen. Unter diefer Summe befindet 
ſich ein Beitrag vom Pfarrer Kaluba aus Rzegoein in der Höhe von zwei 
Pfennigen. — Nittergutsbefiger Ignaz v. Pruski befindet ſich noch hier in 
Unterſuchungshaft, jedoch ſoll die Vorunterſuchung bereits ſo weit gediehen 
fein, daß er vor die April-Geſchwornen in Oſtrowo geftellt werden kann. Ein 
Antrag, ihn gegen Stellung einer Kaution von 5000 Thlrn. aus der Haft zu 
entlaſſen, wurde vom Unterſuchungsrichter als unzuläſſig zurückgewieſen. Trotz 
der ſtrengen Haft iſt ihm die Benutzung feiner eigenen Betten und die Gelbft- 
beköſtigung zugeſtanden, auch bereitwilligft auf feinen Wunſch, ihm einen 
Strafgefangenen, einen früheren Gerichtsbeamten, als Stubengenoſſen zuzu- 
weiſen, eingegangen. — Die Paſſiva der Handlung Trachmann ſollen circa 
12,000 Thlr. betragen, i 
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Schwerin a. W., 9. Feb. [Schaden durch Sturm; Theater- 
Vorſtellung zum a felge Süem Zweck.] Am 6. d. Nachts gegen 11 
Uhr ftürzte in Folge des heftigen Sturmes zwiſchen dem Kehlbalken und dem 
Dachfirſt die Giebelwand eines am Markte ſtehenden maſſiven Wohngebäudes 
nieder und rei die unten am Haufe aufgeftellten Fleiſchbanke. Merk 
würdiger Weiſe mußten die Bewohner dieſes Hauſes von einigen Nachbarn, die 
in ihren Wohnungen das furchtbare Krachen des Einſturzes und die damit in 
Verbindung ſtehende Erſchütterung vernommen, erſt aus dem Schlafe er⸗ 
muntert worden. Der Eigenthümer dieſes Hauſes, ein Weißgerber, hatte die 
Dachlucken offen gelaſſen, durch welche der Sturm von Südmeft her gegen die 
Giebelwand nach innen eindrang und noch mancherlei Gegenftände vom Boden⸗ 
raum auf den Markt ſchleuderte. In derſelben Nacht wurden auf der / Meile 
von hier entlegenen Dampfſchneidemühle von dem Dampfſchornſtein 14 Buß 
des Gemäuers vom Sturm niedergeworfen, wodurch das Dach des Gebäudes 
nicht unerheblich beſchadigt wurde. — Am 8. d. Mts. gab die hieſige judiſche 
Reſſource im Seipt ſchen Saale eine Theatervorſtellung zum Beſten unſerer 
Ortsarmen. Nach einem Prolog, deſſen Inhalt den Nothſtand berührte, wur⸗ 
den von Mitgliedern des Vereins aufgeführt: Ein Stündchen auf dem 
Komtoir“, Poſſe mit Geſang in! Akt; „die Hochzeitsreiſe“, Luſtſpiel 
in 2 Akten von Benedix; „Berlin wird Weltſtadt“, Poſſe in I Akt von 
D. Kaliſch. Muſikfreunde füllten durch ihre nicht gewöhnlichen Leiſtungen im 
Streichquartett die Pauſen aus. Im Intereſſe des wohlthaͤtigen Zwecks war 
der Zuhörerraum bis auf den letzten Platz beſetzt. Die theatraliſchen Auffüh⸗ 
rungen ernteten den wohlverdienten allgemeinen Beifall. Nach Abzug der 
Koſten verblieben der hieſigen Armenkaſſe circa 45 Thlr. e 

Bromberg, 12. Februar. Dem Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. 
Herrn Kleffel auf Brzyskorzyſtew, Kreis Schubin, tft die filberne Geſtüt⸗ 
Medaille verliehen worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Herr Bo ie zu Tiegenhof iſt als Rechts⸗ 
anwalt, unter Beilegung des Notariats im Departement des hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichts, an das hieſige Kreisgericht, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
hierſelbſt, verſetzt worden. * 


Gewinn⸗Liſte 
der 2. Klaſſe 137, königl. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Rur die Gewinne über 30 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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vom 13. Februar. 9 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Migezynski aus 
Trabezyn, v. Koczorowski aus Gola, Frau v. Zuchowska neh Tochter 
aus Granowo und v. Treskow aus Kniſzyn, die Kaufleute Häntſchel 
aus Breslau, Alexandrowicz aus Wien, vr aus Oppeln und 
Neumann aus Köln, Rentier v. Krolikowski aus Berlin, Frau v. Ja⸗ 
czewska aus Polen. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lütgen aus Königsberg, Sol 
din, Schnell, Kleinhauß, Dyhrenfurth und Andreas aus Berlin Hahn 
aus Barmen, Schleſinger, Fleck und Machmar aus Breslau, Dreſchler 
aus Görlitz, de la Rapartier aus Frankfurt a. M. und Nettmann aus 
Köln, Probſt Bineck aus Kakolewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Förſter aus Czerleino und Szulczew⸗ 
ski nebſt Fam. aus Cichowo, Landwirt) Stahr aus Sobialkowo, Probſt 
Kobylinski aus Brody. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Bödner aus Fürſtenwalde und Haaſe 
aus Bochenberg, Lieutenant v. Davrier aus Poſen, Schönfärber Teske 
aus Amerika, Hotelbeſitzer Szukalski aus Czarnikau, Adminiftrator 
Wiſcher aus Arnswalde. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Berg aus Breslau, Schramm 
aus Königsberg, Schulz und Kahl aus Berlin, Ingenieur Eſtrich aus 
Frankfurt, Buchhändler Lange aus Gneſen 
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996. 68.000 6 51 87 131 260 383 520 26 88 97 603 26 53 61 959. 94,029 76 16 87 208 31 47 390 414 39 (40) 80 508 13 15 
891 95 922 50. 69,008 57 60 (40) 82 113 25 98 270 326 46 55 (50 99 699 763 826 53 77 (40) 905 (30) 23 76 78 79 90. 
44849 569 74 600 62 791 (50) 821 62 63 (50) 95 924 41 (40) 42 (60). |. m 
70010 56 164 212 16 62 91 93 310 46 83 433 529 75 89 
615 81 709 61 878 89 905 64. 71,080 112 46 (40) 91 214 21 25 
60) 33 40 (50) 67 87 326 56 (60) 91 441 44 85 509 74 647 719 
90 808 57 70 903 46. 72057 84 90 169 285 320 34 76 420 (40) 
517 67 77 94 96 614 32 37 87 818 21 91 97 912 21 66. 73,041 
65 202 17 42 315 29 41 (40) 63 460 506 15 41 648 776 991 
92. 74,048 (40) 73 338 56 424 71 81 511 61 70 81 82 617 97 
1788 92 805 21 71 920 29. 75,014 86 105 7 298 346 58 63 561 
62 67 604 29 (40) 81 89 86281 968 88 (40). 76,052 63 141 70 
247 385 426 62 513 (50) 63 614 81 (40) 91 715 68 75 807 84 
C00. 77033 64 126 36 53 82 (40) 99 253 391 512 17 35 55 99 
3658 66 722 891. 78,021 46 47 82 (60) 92 99 209 73 338 58 64 
516 666 (60) 703 23 824 50 956 (10,000) 73. 79,004 26 52 85 
110 25 62 67 226 90 411 23 (40) 38 43 (40) 59 543° 730 98 848 


Diejenigen Vorſchuß⸗Vereine, deren neueſte Jahres- 
berichte noch nicht zum Abdruck in dieſer Zeitung gekommen ſind, 
wollen dieſelben je eher je lieber einſenden an den Vorſtand des 
Provinzialverbandes der wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu Hän⸗ 
den des Redakteurs dieſer Zeitung. 


Specielles Verzeichniß 
der für die Hilfsbedürftigen in Oſtpreußen und Poſen eingegange⸗ 
nen Beiträge. 

(Fortſetzung.) h 
ge Betrag 6044 tlr. 5 ſgr. 9 pf. und 2 Rub. 50 Kop. Gefammelt 
vom „ 


7 


622 39 87 727 (40) 802 958 64 (40). 


976 82 94 (40), 
80,009 20 73 112 47 92 218 (40) 22. 379 422 (40) 57 547 85 
81,019 49 170 (40) 75 (40) 
89 211 (40) 16 (40) 88 302 53 65 80 458 95 97 513 37 48 86 631 


57 93 71174 865. 82,064 79 143 61 308 58 67 443 52 (40) 512 


53 605 91 838 59 60 75 902. 83,047 92 96 128 45 (40) 284 347 
402 12 36 (40) 38 84 518 617 753 99 (40) 870 (50) 96. 84,007 10 
96 137 41 44 92 213 309 31 34 37 46 (40) 50 55 423 64. 525 (50). 
85,039 105 63 364 72 400 24 (40) 84 538 622 43 85 704 51 823 
25 43 94 992 98. 86,003 14 52 84 91 100 37 86 212 313 37 536 
64 76 (40) 619 29 34 35 49 809. 87,014 30 78 138 (4000) 82 92 


ziennik poznanskt“ 200 tlr. 28 fgr. 7 pf., aus einer Groſchenſammlung 
5 ſgr., 8. J. I tler. Im Ganzen find eingegangen: 6246 tlr. 9 ſgr. 4 pf. und 
2 Rub. 50 Kop. > 


Telegramm. RR 


Karlsruhe, 13. Februar. Es wurden ernannt: Jolly zum 


Räthe Duſch und Elſtätter zu Präſidenten des Handelsminiſteriums 
und des Finanzminiſteriums, Freydorf zur proviſoriſchen Vertretung 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus 


Szyplowo und Matthes aus Luſſowko, Domaͤnenpächter Dorn aus 
Dolzig, Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, die Kaufleute Koch und 
Kauffmann aus Berlin, Aſchkinaß und Witzig aus Magdeburg, Zang, 
nicki aus Grünberg, Roſenthal aus Breslau und Frommknecht aus 
Leipzig, Kunſtgärtner Balme aus Paris. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Skarbeck aus Bialez, Graf Czapski aus Po 
ledno, Zakrzewski aus Golin und Sczaniecki aus Karmin. 5 

HOTEL DE en: Kaufmann Pulvermann aus Oſtrowo, Probſt Roſinski 
aus Strzelce. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Oettinger und 


Danziger aus Neuſtadt b. P, Hoffmann aus Storchneſt und Nofen- 


325 483 95 635 (80) 61 715 50 52 803 914 29 56 (60). 88,039 b 
baum aus Jutroſchin, Wirthſchafts⸗Inſpektor Hillamer aus Dominowo. 


41 69 98 103 203 46 80 (60) 99 356 67 411 74 89 514 54 66 


Inferate und Pörſen⸗Machrichten. f 
Meine Preis⸗Verzeichniſſe über Same a 


Die Reſtauration auf Bahnhof Liſſa ſoll Kae teen f 11 8 
Bekanntmachung. vom J. April 1868 ab alf e Zeit 8 eee e 1 7 Verpachtun * reien, die Keimfähigkeit garantirend und 
. Die Deutſch-Croner Stadtmühle, 9, Meile billigſte Preisnotirung, empfiehlt den Her⸗ 


Im Auftrage der königl. Regierung zu Poſenſgegen dreimonatliche Kündigung und unter Beft- N: hnfiche Einkom⸗ 
werde 1 EN. jung des Pachtzinſes auf 400 Thlr. jährlich 1 05 160 die 200 El f. aug Bas von der Bahnhofsſtation Schönlante, 2 fran- ren Gutsbefigern, Gärtnern und 
29. Feb im Wege der Submiffton verpachtet werden. |r: eee e nach en zöſiſche, J deutſche Gänge, Schneidemühle und] Samenhändlern gratis und franko 
am 29. Februar C. Hierzu ſteht Termin auf an außerdem 200 bis 250 Thaler Reben] Walkmühle incl. 100 Morgen Acker ſoll ver- 
Dr 5 Vormittags 10 uhr d 29 F b mo umente. Ipachtet werden. Das Nähere daſelbſt. ensen, 
im landrathlichen Bureau zu Koſten die Chauf- en Februar c. u fe Bewerber wollen ſich ſchleunigſt Arnold. Poſen. Blumen- und Samengeſchäft 
Br feegelderhebung zu Musehen, auf der Alt⸗ Vormittags 12 uhr Behufs Probeabhaltung perſönlich melden. don 100 bis 3000 Berlinerſtraße Nr, 13. : 
. e e in unſerem Central» Bureau auf dem hieſigen] Reiſekoſten werden nicht erftattet. Landgüter Morg. Größe, von Schönſte elegante 75 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 1. ei ai an, und find bis dahin die Offerten] Lobſens, Großherzogthum Poſen, den I. denen mir ſpecielle Anſchläge Seitens der Her 3 ’ n 
April 1868 ab bis dahin 1871 an den Meift-|verfiegelt unter der auf der Adreſſe vermerkten] Februar 1868, ren Verkäufer übergeben find, weiſe ich zum bil- — Camellien-Bou lets, Ei 
auch verbunden mit Fächer, Taſchentuch⸗ 


RE 2 u 3 A on 
| Miniſterpräſidenten und St: atöminifter des Innern, die Miniſterial⸗ 


des . Der Juſtizminiſter Stabel und der Kriegs: 


miniſter Ludwig wurden in Gnaden eutlaſſen. 


bietenden in Pacht austhun. Nur dispoſitions⸗] Aufſchrift: 5 8 ligen Ank 1 
faͤhige Perſonen, welche mindeſtens 100 Thaler „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs ⸗Reſtau⸗ Der Vorſtand der Synagogen» ligen An 295 f 8 
Er en 1 ve 9 a im] ration in Aiſa⸗ 1 8 Gemeinde. Gerson Jarecki, 8 e 
7 ermine niederlegen, werden zum Bieten zuge⸗ an uns einzureichen. f 5 a 1 
8 . laſſen. Die n können im Land.] Dieſelben werden im Termine in Gegenwart] — ———— 3 Ant. e . Kal. Polin 
vathsamte hierſelbſt und im Diſtriktsamte zuf der etwa erſchienenen Pachtluſtigen eröffnet 3 C 
Be: Schmiere eingeſehen werden. werden. E fl f 2 I El S enien r klein i 
Be often, den 12. Februar 1868. a ag Dehio en ya 2 li; Gen- - ir, den 15. Februar 
nee ral» Bureau während der Amtsftunden vom 1 N: at bringe ich mit d 
Königlicher Landrath. AR ſchrnic on ab — as . Wunſch ab⸗ für die Provinz Poſen Frühzuge r ums 
1 von uns eingeholt werden. e 0 0 N 8 ER M ern 
2 Bekanntmachung. aan: 19 7 — 1868. zählt gegenwärtig nach faft 255 böbeigem Beſtehen 1123 Mitglieder und befigt . d e e m. 
Deen hieſigen Grund» und Gebäude» Befigern önigliche Direktion 1 : 5 I. Hamann. 
Vein ee biermit zur Senntniß, daß —.— ver Sd eefälchtäen Gifenbahn. einen Bermögensbeftand (Reſervefonds) von 31,000 Thalern. 5 we N 17 = h 7 N 
Deer koniglichen Regierung beftätigte Grund und denne Zur Aufnahme in den Verein iſt unter Angabe der Verſicherungsſumme (50 Thlr. bis 300 Am 17. fe Time . 
HGSGiebaudeſteuer-Heberolle für das Jahr 1868 für Handels⸗Regiſter. Thlr.) nur ein Tauſſchein und ein ärztliches Atteſt über den Korper und Gefundpeits- 5 N 0 hvitz 
die nächſten 14 Tage in dem Bureau des Stadt-] In unſer Regifter zur Eintragung der Aus- zuſtand erforderlich, welche Schriftſtücke entweder an eines der unterzeichneten Direktions⸗Mit⸗ Mittags 12 Uhr findet zu allsc VI 7 
fekretaie? Mactejeiostt auf dem Rathhauſeſſeſtezung der ehelichen Hütergemeinſchakt ig glieder Oder an den Deren Slempnermeifter Muehtte (Markt Re. 86 b. oder deren Waage die zweite Aukti tatt } 
zur Einficht offen gelegt iſt. unter Nr. 151. heute eingetragen, daß der Kauf.] Meifter Vogt (Markt Rr. 2.) een e ie zweite Auktion j N 7 
2 Die in der Rolle feftgeftellten Steuerbeträge|mann Jacob Beuas zu Poſen für feine ofen, den 13. Februar 1868, über 20 Vollblut⸗ ö 
ei re 2 7 


ſind in monatlichen Raten innerhalb der erſten[ Ehe mit Auguſte Brühl durch Vertrag Das Direktorium. 


acht Tage jedes Monats in Voraus an unſere] vom 20. Januar 1868 die Gemeinſchaft der 


f a 8 Bernhardt Ehrhardt, Biltınann Dr. Haupt 2 Zn. 
Kämmereitafje zu entrichten. Güter und des Ermerbes ausgeſchloſſen hat. Seneral-Rommiiflönd: retär He nungsrath ’ 7 . Profeſſor⸗ 7 = 
ofen, den 10. Bebrnar 1868. e SER DL DRBEHOG.AENG | (Vorſitzender), (Rendant), St. Adalbert Nr. 9. St. Martin Nr. 58. 9 
Der Ma 8 i ſt rat. Köni 8 liches Kreis geri ch . Kanonenplatz Nr. 6. Kleine Ritterſtraße Nr. 7. x Ganſchvitz, Poſtſlation Trent, Imfel 
Erſte Abtheilung. Seidel, Sperling, „akrzeoki, Rügen, liegt 3 Meilen von der „alten 
. N Stadt Inſpektor, Rechnungsrath, Regierungs. Sekretär, Fähre“ (vis-A-vis Stralſund), wo ſtets Fuhr 


Proclama. 


Im Hypotheken » Bude des Rittergutes 
Brudzewo fteht in Rubr. III. Nr. 38. eine 


Magazinſtraße Nr. 14. Wilhelmsplatz Nr. 9. 


Obwieszczenie. M 2 a 
28 Stück kernfette Oehſen 


W ksiedze hipotecznéj döbr rycerskich 
Brudzewa zapisano w dziale III. pod 


Neueſtraße Nr. 6. 


werk zu haben iſt. 


ſt. @tto Spalding. | 
Unſere geriſſenen 


mit fünf Prozent verzinsliche Forderung von 


150 Thlrn. für Roman Koppe aus Kunowo 


eingetragen. Der Beſitzer von Brudzewo, Sta. 
nislaus v. Szwantowski, hat behauptet, daß 
dieſe Poſt durch Privateeſſion vom 6. Januar 


1849 auf Sigismund Koppe übergegangen und 


vom Rankowski, als Vorbeſitzer von Brudzewo, 
bezahlt ſei. 4 3 j 

v. Szwantowski hat jetzt als Eigenthümer 
der qu. Poſt, unter Produktion des darüber 
lautenden Hypothekendokuments, gegen die Ro- 
man und Sigismund Koppeſchen Erben, zu 
denen auch Bronislaus Koppe gehören ſoll, mit 


Nr. 38. pretensyg 150 Tal, wraz z prowizya 
po pięcé od sta dla Romana Koppe 2 Ku- 
nowa. Wlasciciel Brudzewa W. Stanislaw 
Szwantowski twierdzi, Ze pozycya ta cessyg 
prywatng 2 dnia 6. Stycznia 1849 na Zyg- 
muntaKoppe przeszia i przez Rankowskiego 
bylego wiasciciela Brudzewa zaplacong zo- 
stala, 

W. Szwantowski Jako wiasciciel rzeczonej 
pozycyi ztozywszy dokument hipoteczny 
skarzyt przeciw sukcessorom Romana i Zyg- 
munta Koppe, do ktörych takze i Bronistaw 
Koppe ma naleze6, z wnioskiem skazaniaich 
do wystawienia kwitu wymazalnego na rze- 


A1 7] 
„JANUS“, 
Rebens- und Penſions⸗Ver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſehaft 
in Hamburg. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir 
dem Herrn Meinrich Hoehler in 
Poln.⸗Liſſa die Verwaltung der Agentur 
unſerer Geſellſchaft daſelbſt übertragen haben. 

Hamburg, den 6. Februar 1868. 

Die Direktion des „Janus“. 
Meth. Aug. Win. Schmidt. 


Baumschule, Kunſt- und Handelsgärtnerei zu Grabowiee bei Samter. 
Zu Frühjahrspflanzungen 

Ziergehölze. 

Obstbäume, 


Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis. 


ſtehen zum Verkauf (Trockenfutter). 9 fede D 
u Bettfedern und Daunen, 


4 in beſter Qualität, ſind zu haben Juden⸗ 
F. Wirth. ſſtraße 30. Gebr. Bein. 


I größter Auswahl 4 ’ 
Gebr. Zweiger. 


mom K WERRBAZFZZZES IM 


dem Antrage geklagt, fie zur Ausſtellung einer i 5 
Ioſchungsfähigen Quittung über obige Poſt und ezong pretensyg i I e ee 1 55 
8 Beibringung der ihre Legitimation als Roman jako . Romana i Zygmunta] Benutzung mit dem Bemerken, daß dieſelbe zu 


And Sigismund Koppeſchen Erben begründen⸗ Koppe. höchſt liberalen Bedingungen verſichert, No l- und arguiſ. k 1-3 aloufie U 


den Urkunden zu verurtheilen. f ämien- g 1 R ; 
3 Der Aufenthalt des Bronislaus Koppe Miejsce pobytu Bronistawa Hop- A er e e richt a e 8 5 neue 
Be: Ferne ni und es wird derſelbe deshalb zur ze jest niewiadome, zapozywa sig przetoſ nicht verlangt. Wang = ＋ Anns in Remſcheid. 


eantwortung der Klage zum Termine tegoZ na termin do skargi odpowiedn 9 5 S 
8 9488555 f Statuten Mintragpformulare ze, find ums Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage eine 


na dzien 30. Marca 1868 ſeutgeltlich bei mir zu erhalten. 


auf den 30. März 1868 


Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer Nr. I. unter der 
Verwarnung vorgeladen, daß bei ſeinem Aus⸗ 
bleiben angenommen wird, er räume die in der 
Klage vorgetragenen Thatſachen ein, und was 
den Rechten nach daraus folgt, gegen ihn im 


przedpoludniem o godzinie 10. 
do sali naszéj instrukeyjne) Nr. I. z tem za- 
grozeniem, Ze w razie niestawienia sie przy- 
Jetym zostanie, iz czyny w skardze podane 
przyznaje, i ze wedlug postanowien praw- 
nych wyrok zapadnie. 


oln.⸗Liſſa, den 10. Februar 1868. 


Heinrich Köhler. 
Wechsel-Domicil! 


Gegen ½ Proviſion können jeder Zeit Wech⸗ 


Parfümerie⸗Handlung | 


en gros et en detail 


10. Wilhelmsplatz 10. 


Erkenntniß ausgeſprochen werden wird. vis-à-vis dem Theater 
* Wreſchen, den 12. November 1867. 

2 Königliches Kreisgericht. 

eg I. Abtheilung. 

Im Auftrage der Erben des am 8. Februar 


Wrzesnia, dnia 12. Listopada 1867. . f eröffnet habe. Ich empfehle mein großes, reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter 
Krölewski Sad powiato Wy« fet auf Rebenptäge In Berlin do franzöſiſcher Esprits, Pomaden, Oele, Toiletten⸗Seifen ꝛc. ꝛc. der . 


Wydziat micilirt werden beider Staatseſſetten⸗ ten Beachtung und zeſchne dochachtungsvol . Dawczynski. 


Auktion a un wen, = 1 Diet beliebte Gern 
58 ene i R = 5 * > 0 ’ 3 0 ai . 7 
e A e e e Pee age) ati urſt pon Kind⸗ 
m i gen 8 etwaiger Gebühren. früh 9 Uhr ab im Auktionslokale, Maga B 1 F | | a Ctr B Thlr r on in , 
—— unerhalb vier Wochen abholen zu fzinſtraße I., vexſchiedene Damen ⸗Mäntel, eſte Stein N el ff hlenes Kryſt I [ fleiſch iſt jetzt wieder il 
geuahlenes Kryftalljalz fehr 1; N 

\ ehr ſchöner Qualität zu ha⸗ 


Poſen, den 11. Februar 1868. Segen grobe Tepp iche u abs Gewehre, lin ganzen und halben Wagenladungen direkt 
a Ctr. 2 Thlr. 20 Sgr. i 
0 gr. ben bei 


* 


0 Pfd. er, verſchied. Mahag. und and 
Mehring, Rechtsanwalt und Notar. bel, un 13 Uhr en Mahagoni⸗Cy. vom Bahnhöfe nach Gru⸗ 


Eine herrschaftliche Einrichtung, beftehend in linderbüreau, Wan und Cigarren ver- benmaaß liefere ich franto ins Haus 


ESopbas, Fauteuils, Spiegel, Buffet, „ſteigern. em: mpfiehlt 
i eee ed e r Ans Rome. [Ran a, denke ea ae Ad ph Asch u 
8 ungshalber meiſtbietend a 2 — . > 1 
* A. Ni > J. 12 von 9 übe ab 60 Centner guter geſtampfter Hirſe ſindſ mich zu geneigten Aufträgen beſteng empfohlen. 0 D 80 1 1 Rausche: 
Bin Wohnung des Landraths v. Flottwell zu verkaufen bei h N Schlo 8 5 
in N. i erkauft werden. 5 f 7. tau hig, Kaufmann udol Rabsilber, chloßſtraße 5 Se 


0 5 Er in Meier 


Auktionskommiſſar Malkstein. in Schmiegel. Spediteur in Poſen. Fr. Hecht u. Zand. Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. ] 


große Ritt⸗ (Geige 


. ER 
Nr 
Kiez) 
4 } Sa 


Die Baiche- Fabrit, 
Lager 
von Leinen-, Tiſch- und Mettzeug, 
Meipwaaren 


Nobert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63., 


liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne 
Gegenſtände in ſolider Waare zu den billigſten feſten 
Fabrikpreiſen. 


| 
\ 
\ 


ment. 


Man ſucht einen der franzöſiſchen Sprache 
kundigen Mann als Dolmetſcher. Meldun⸗ 
gen im Bureau von Mylius Miötel. 
Ein junger Mann von 30 Jahren, Gutsbe⸗ 
ſitzer, ſucht wegen Mangel an Bekanntſchaft auf 
dieſem nicht gewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin mit 5000 Thlr. Vermögen. Ge⸗ 
fällige Mittheilungen werden unter dem Ver⸗ 
ſprechen ſtrenger 
DM. MM. poste rest. Gonzawa angenommen. 
Ein junger Mann (moſaiſch) im Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchaft geübt, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet bei mir zum 1. April c. Engage. 


K. kn Cohn, 


Ein herrſchaftl. Diener, unverh., wird z. 1. 
April zu engagiren geſucht. Nähere Auskunft er- 
tbeilt ]. Swarsenski, Poſen, Bütteftt. Nr. 20. 


Am 11. d. Nachmittags 5 Uhr ſtarb in 
Görbersdorf unſer hoffnungsvoller Sohn 
und Bruder, der königl. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Auguſt Buttel 
in einem Alter von 28 Jahren 55 Monaten. 
Wer denſelben kannte, wird unſeren 
gerechten Schmerz ermeſſen und ſtille 
Theilnahme uns widmen. 
Die betrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 


iskretion unter der Adreſſe 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. M. Schindler in Frank⸗ 
furt a O. mit Kfm. G. Schwarz in Berlin, Frl. 
Clara Kleiner mit Irn. F. Mägelin in Küftein, 
Frl. Paula Roulet in Vevey mit Kaufm. Felix 
deidner in Berlin, Bräul. Marie Schober in 
Freiſtadt mit Drechslermeiſter C. Kegel in Ber⸗ 


Brelieſtraße Nr 


5 


t 
‚fm 
gu) 


| Stroh 


früher C. 


ner 
nügt 


3 
Sute die. eine 


bor 


dan 
5 
dei 


IE 


üte 


direkt unter einem 


I ugsirt ven den Rem 


tellun 


„Die neueſten 
ühjahrs⸗Kleiderſtoffe 


ohl i i in Sei N 
roſſe Wolle wie auch in Seide, ſind ein 


| 8. H. Korach, Friſche Holſt. Auſtern Gebr. Miethe aus Potsdam, 


Neueſtraße Nr 4. empfingen Gebr. Andersch. 


wäſcht, färbt und moderniſirt 


I Vom 14. d. Mts. ab erhalten wir täg⸗ = 

uo friſche Auſtern, EZ 

welche zum billigſten Preiſe empfehlen 7 
Th. Baldenius Söhne, 2 


Wilhelmsplatz 15, 
Schippmanns Nachſolger. 


Vom 15. d. Mis. ab it 


täglich friſche Milch emen an ner, 


(vom Dominium Kl, bemo. im babe e mit Deviſen à Dizd. 
Herwigs Hotel, Wilhelmsſtr., zu haben. 5 Sgr. 
er: Wittwe — Zucker⸗Bouquets von | Thlr. ab das 


Wir empfehlen 


Dutzend. 


Geſelliger 


Sapiehaplag 1. 


u 
7 
. 


Comtoir: Gr. Werder 13. 


nach Sachsen 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Rob. I. Sloman's Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


berühmt, werden expedirt: . 
von Hamburg direet 


Ein junger, militärfreier, unverheiratheter, 
der polniſchen Sprache mächtiger Wirth 
ſchaftsbeamter, Schleſier, 5½ Jahr in ſei⸗ 
ner letzten Stellung, ſucht zum 1. April oder 
Johanni c eine ſelbſtſtändige Stellung. Offer⸗ 
ten bittet man in die Expedition dieſer Zeitung 
sub E. H. Poſen einzufenden. 

Eine erfahrene, anſtändige Frau, welche ſo 
wohl aufs Land für größere Güter, wie in der 
Stadt eine Stelle als Wirthin zum 1. April 
anzunehmen geſonnen iſt, bittet hierauf Reflek⸗ 
tirende gefälligſt um nähere Adreſſen. Näheres 
bei Herrn Thie. Breiteſtraße Nr. 14, 


Sonntag den 16. Februar 1868: der Ballet⸗Geſellſchaft des Herrn Maurice 


lin, Frl. Louiſe Trommelsdorf mit Diakonus 
Grüning in Erfurt, Frl. A. Schmidt mit Kauf- 
mann Paul Kerſten in Glogau, Frl. A. Span- 
geuberg in Karolath mit Oberamtmann Blum 
in Schönaich, Frl. H. v. Wolffersdorf in Son⸗ 
dershauſen mit Rittergutsbeſ u. Landesälteſten 
A. Ruſche in Dalbersdorf, Frl. A. Bennin mit 
Hauptm. E. Jacobi in Koblenz. 
Verbindungen. Tapezier u. Dekorateur 
Ph. Sorg mit Frl. M. Genrich in Berlin, Herr 
P. Feltz mit Frl. M. Zürner in Medingen. 
Todesfälle. Dberftlieut. a. D. v. Schuck⸗ 
mann in Berlin, Frau Oberprediger Wilhelmi 
in Stettin, Frl. Luiſe v. Bockelberg, Stiftsdame 
zu Schacken in Karlsruhe, Amtsrath Felber in 
Teiſtungenburg, Polizeirath Aſchoff in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 13. Febr. Zweites Gaſtſpiel 


— 2 


Verein im Lollale 
er Loge. 
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nach New-York und Quebec am 1, und 15. 
jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
auf frankirte Briefe 


fang 7a Uhr. 


Verladungen 


I l 10 Wet, 
Ein gebildeter junger Mann der ſel⸗ 
Militärpflicht als einjähr. Freiwilliger ge- 
ten hat, 24 Jahr alt, 6 Jahre Landwirth in 
Fee e Wirthſchaften geweſen, worüber 


wie £ Seite f 
fee de = zur Seite ſtehen, ſucht zu 


auf einem 


. A. poste rest. Poſen. 


ne geprüfte Erzieherin, evangel. Glau- 
welche in den Wiſſenſchaften tüchtig, der 
zoͤſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
im Engliſchen unterrichtet u. in der Muſik 
ausgebildet iſt, wird zu Oſtern d. J. bei 
jährigen Madchen, gegen ein Honorar 
0 Thlrn., verbunden mit freundlicher 
andlung, von Unterzeichnetem geſucht. 

hlebowo bei Klecko (Prov. Poſen). 

Hfland. 


1 . 8 De ft u. 
Ara tüchtiger Konditor⸗Gehülfe findet 


tigung bei & Sobeski. 


rineipal als Inſpek⸗ 
ur” Auf Gehalt wird weniger geſehen, als 
Glelune wirthſchaftliche und geſellſchaftliche 


Gefa ige Off i iffre[Kolonialen die Provinz Poſen bereift hat, auch 
8. n im Tabad- und Cigarrengeſchäft nicht fremd iſt, 
wird bei gutem Honorar für ein Berliner 
Haus ſofort oder zum J. April verlangt. 

Ausweis über bisherige Wirkſamkeit iſt Er-] Goslin wird zum I. April oder auch bald ein 
forderniß. Adreſſen werden an das Annoncen⸗ evangeliſcher, aber der polniſchen Sprache kun⸗ 


Bureau von Ausdolf Mosse in Ber⸗ di i a 
—— 3 ne bier: energiſcher Wirthihafts: Schreiber 


Das Dominium Wehorowo 


bei Obornik ſucht zum 15 April mächtig, wird zum ſofortigen Antritt oder ſpä⸗ 
einen Hofbeamten. Gehalt 80 


größeren bar fein. 2 


Magdeburg, den 8. Februar 1868. 
P 


Bei Eröffnung der diesjährigen 
Schifffahrt empfehle ich mich 
a dem geehrten Handelsstande zu 


nach Posen, Preussen, 
Polen per Segelschift, Se 22 
und der Oberelbe per Schleppschift, 

orqueuren der Elb-Dampfschifffahrts-Gesellschaft in Dresden). 


Von dem Domininm Kokezynowo bei 
Santomysl wird zum baldigen Antritt ein wo ⸗ ü 
möglich verheiratheter tüchtiger Gärtner geſucht]dergehülfe finden ſof. u. dauernde Beſchäfti⸗ 
Derſelbe muß beider Landesſprachen mächtig 
und auch zur Beaufſichtigung der Leute brauch⸗ 


Reiſender⸗Geſuch. 


Ein gewandter Reiſender (moſaiſch), der für 


Carl Liepelt, 


Schiffseigenthümer. 


TEILT aus Warſchau. — Bürgerlich und ros 

2 je mantiſch. Luſtſpiel in 4 Akten von Bauern⸗ 
Sonnabend den 15. d. Mts. dramatiſche f feld. 

Vorſtellung und Tanztränzchen. An⸗ 


* * 0 5 5 F N Fa Er ce 
Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, d. 15. d. Mts. Nachmittags 
2 Uhr: Herr Medizinalrath Dr. Te Viſeur: 
Ueber | Verdauung. (Fortſetzung.) — 
Verſammlung des landwirth- 
ſchaftlichen Vereins des Voſe⸗ 
ner Kreiſes Donnerſtag den 20. 
d. M. Nachm. 3 Ahr im Odeum. 

Tages⸗Ordnung. — des Vorſtandes; — 
über den Nährwerth verſchiedener Futterſtoffe, 
namentlich Kleie und Futtermehl, Vortrag des 
Herrn Gen.⸗Sekr. Dr. Peters; — über Zwangs⸗ 
viehverſicherung gegen Seuchen, Ref. Herr Reg. 
Rath Schuck; — über Ermittelung der Reiner⸗ 


träge der Liegenſchaften nach landſchaftlichen 
Taßgrundſätzen, Ref. Herr Friedrich⸗Zalaſewo. 


— — Ballet⸗Geſellſchaft des Herrn Maurice Pion 


r 


Volksgarten-Saal. 
Freitäg den 14. Februar 
Konzert und große Vorſtellung 
der Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, Seiltänzer und 
Pantomimen-Geſellſchaft 
Molter- Weitzmann. 

Entrée 21,, Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Emil Tauber. 


SE Asch’s Cafe. 4 
Marft 10, 
Freitag den 14. Februar 1868 . 
zum Beſten der Armen der 
Stadt Poſen 
muſikaliſche Abendunterhaltung 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen. 


un 
— — 


ii 2 


v 
1 


Som 


- Ein tüchtiger Buchdrucker⸗ 
gehülfe ſowie ein Buchbin⸗ 


gung bei C. L. Albrecht in Schubin. 
unn: tt ae FINE sr hier 

Für meine Materials, Wein KEiſen⸗ 
Handlung ſuche ich zum J. April c. einen 


tuͤchtigen 
Kommis BU 
moſaiſcher Konfeſſton. 


Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Flora mit 
dem Herrn Louis Zidower aus Witkowo 
beehren wir uns Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt a. [W., den 12. Februar 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Bernſtein. Louis Zidower. 
Neuſtadt a W. Witkowo. 


Volksgarten-Saal. 


Donnerſtag den 13. Februar: 


Wurſt⸗Abendbrot, 
Konzert, 
Kränzchen. 


Entrée 10 Sgr., wovon 5 Sgr. für Abend- 
brot und 5 Sgr. für Konzert reſp. Kränzchen 
gerechnet werden. 


M. Bernſtein und Frau. 


e 


7 


Inowraclaw. J. Bibergeil. 


Auf dem Dom. Bollochowo bei Mur. 


bis 100 Thlr. 


Pörlen⸗Telegramme. 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 13. Februar 1868. (Marcuse & Maas.) 


1 Ku err. 1 


| . „ 


Das N 


5. 5. 


ahere 


Winzial-Landtag zu 


Ueber d. 
Gebote 
1 


Not. v. 12. Not. v. 12. 

ö Rüböl, feſt. 

004 100 | Februa e 104 10 
024 102 | April - Mai. 108 lot 
02 | 1013 | Spiritus, behauptet. 

* 5 RETTEN 2 19 
795 793 J Frühjahr. 200% 
80k | 80 | Main i: 20% | 204 
80 | 79% 


nenn. Pörſe zu Poſen 


am 13. Februar 1868. 
4% neue Pfandbriefe 85 Gd., do. Mentenbriefe 89} 


bete zu J- Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
Meder deren gang Obligationen —, polniſche Banknoten 848 Od. 


8 med — polniſche Liquidationsbriefe —. 
Rog 


gen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Febr. 


geſucht. Gehalt 80 —100 Thlr. 


Ein gut empfohlener unverh. Wirthſchafts⸗ 
Beamter, nicht zu jung, der polniſchen Sprache 


teſtens für Termin Oſtern c. geſucht. Nachweis 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Laufmädchen für eine Damenputzhand⸗ 


11. d Mts. unfer lieber Mann, Vater, Echt Kulmbacher Bier 2 
Schwiegervater und Onkel, der Veteran in ausgezeichneter Güte empfiehlt ka 
und frühere Buchdrucker RS 
Gottfried Großmann bert ümke er 
im 77. Lebensjahre, was tiefbetrübt allen vormals ’ : 
theilnehmenden Freunden ergebenſt an- H. G. If — 
zeigen die Hinterbliebenen. „G. WO U 
Kofen, den 13. Bine 1868. Wilhelmsſtraße 17. 
ie Beerdigung findet Freitag den 14. 5. d. Mts. trfkfräme, @ 
Nachmittags 4 Uhr vom Leichengewolbe 3 A Ei 9 5 
des evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. uszk hinter dem Wilda⸗ PN 
6, thor rechts. 


Lehrlingsſtelle vakant in Elsmers Apotheke lung wird bald gewünſcht. (Alten Markt 55) ...... 


774, Febr.⸗März 774, März April —, Frühfahr 78, April⸗Mai 78, 
Mai-Juni 774. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gek. 6000 
Ban pr. Februar 188, März 193, April 19%, Mai 1944, Juni 20}, 
uli 20%. 5 


e ee Wetter: Schön. Roggen matt, pr. Febr. 
774 Br., Bebr.. März 774 Br., Frühjahr 78 bz. u. Br., April⸗Mai 78 bz. u. 
Br., Mai- Juni 774 5 u. Br., Juni⸗Juli 76 Br., Juli⸗Auguſt 69 Br. 

E ee befeftigend, gef. 6000 Quart, pr. Februar 188—3 bz. u. 
Br., März 1944 bz. u. Gd., April 194 b3. u, 50 A Br., April» Mai 
198 Gd., 1 Br., Mai 1944 bz. u. Gd., Juni 20} bz. u. Gd., Juli 208 Br. 


Produften⸗Pörſe. 

Berlin, 12. Februar. Wind NRW. Barometer. 28%, Thermome⸗ 
ter: Früh 1 —. Witterung: Kalt und windig. 

Der heutige Markt war feſter für Roggen als der geſtrige und ein Theil 
des Rückſchritts, den Preiſe geftern gemacht hatten, iſt wieder eingeholt wor⸗ 
den. Mit Waare ging es leidlich gut, Eigner konnten feſte Forderungen durch⸗ 
ſetzen. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 793 Rt. i 

Weizen loko unverändert, Termine feſt und höher. 

Hafer loko und Termine gut preishaltend. 1 

Rüb ö! hat ſich bei ſehr ſtillem Geſchäft im Werthe wieder etwas gebeſſert. 

Spiritus iſt trotz des Einfluſſes der feſteren Roggenpreiſe vor weiterem 
Rückſchritt kaum bewahrt worden, dabet hat der Handel ſich in allerengſten 
Grenzen bewegt. Gekundigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 19} Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 — 108 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 924 Rt. Br., 92 Gd. April-Mat 934 bz., Mal. Juni 944 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 78—80 Rt. bz., gering. 764 a 3 Be 
per biefen Monat 791 a Rt. bz., Febr.-März 79 a f bz., April-Mat 80} 
a 791 a 80% bz., Mai- Juni 80 a 3 bz., Juni⸗Juli 785 a 78 a 8 bz. 
erſte loko pr. 1750 Pfd. 50—59 Rt. nach Qualität. 5 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 36438} Rt. nach Qualität, 374 a 88 Rt. 


RBDe 
Nach langem Leiden entſchlief ſanft am WI. 


> 


Freitag: Konzert und Vorſtellung. 
ant Tauber. 


PET 


bz., per dieſen Monat 374 Rt. nominell, Febr. März 37 bz., April⸗Mai 37 
at 52. Nen dr. 2200 Ex 55. 1 a 38 bz., 3 Br., 4 Gd. 
rb ſen pr. 2% d. Kochwaare 68-76 Rt. Futter- ie“ 
waare 68—76 Rt. nach als. a en 2 
Raps pr. 1800 Pfd. 78—87 Rt. 
Be fen, ae) 77-85 Rt. 
ab öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. bz., flüffiges 104 Rt. bj, 
per dieſen Monat 10% Mt., Febr.⸗März 107 Rt, RENT, 105 Rt., 
April-Mai 104 u. ½ bz., Mai⸗Juni 104 Gd., Juni ⸗Juli 104 Rt., Juli⸗ 
Auguſt 10,5 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 10} Rt. 

Leinol loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 1974, Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 191 Rt. bz. u. Br., $ Gd., Febr.⸗März 191 bz. u. Br. J Gd. April⸗ 
Mai 20% a ½ bz. * Br., 20 Gd., Mal Junt 204 a Y,, bz., 4 Br., 
ar a 2 bz. u. Br, $ Gd., Juli⸗Auguſt 21½ u 21 bz., Auguſt⸗ 

eptbr. 21 a f bz. 

Mehl,“ Wehenmehl Nr. 0.6264 Rt., Kr. O. u. 1. 634% Rt, 
9 Nr. O. 561 —5 3 Rt., Kr. O. u. 1. 5 — 51 Rt. bz. pr. Cir. un⸗ 
verſteuert. (B. 9.8.) 

Stettin, 12. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leicht be⸗ 
wölkt, Nachts Sturm und leichter Froſt, + 30 R. Barometer: 25 It. 
Wind: NW. . : 

Weizen wenig verändert, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 101-105 
Rt., ungariſcher 93 —98 Rt., bunter poln. 98—103 Rt., weißer 105108 
Rt, se: 83,f8öpfd, gelber pr. Frühjahr 1013, 1024, 102 Rt. bz, Mat- Iunt 
102 Br. g 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 78380 Rt., pr. Februar 
794 Rt. Br., Frühjahr 80, 793 bz, 80 Br u. Gd., Mai⸗ : . 
Sch 793 = nem, ti Br. u. Gd. RD 

@erfte behauptet, p. . 925— 55 Rt. nach Qualität, pr. . 
Ihe TOD 800 ff. 8 , 0 6 Br. 5 

af er ftille, p. . loto 37— t., p. 47 pr. Frühjahr 

301 Kt Br. l. Gb. ehe el 

3 1 81 en ſtille, p. 2250 Pfd. loko 694714 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 
r 


Mai 8, ungar. p. Ctr. 24 Rt. bz. 


do. gelber 118120 11 107--110 % iri del. b. Stg. markt. Gerealien ruhig. ü 
N Reggae 8 969 5 9093 (5 Spiritus ohne Handelt. (Bromb Ztg.) (of 422 424 re ha N e a Raffin., ze 
h PPP ne LER BA 0 I > ; oto 42 a 42} bz. u. Br., pr. Bebruar 42, pr. ‚ pr. Au 8 
| VVV Telegraphiſche Börſenberichte. September 48. N een e eng 
| rbſen 3 8184 79 76-78 . J Köln, 12. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Schön. Weizen reger Il. Februar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucht 
und Wechſel auf London unverändert. 


e e K 15 Pe 
eizen en e r en 
98 0% 60 3256 J. 681 f. 

Heu 15-20 Sgr., Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 22—24 Rt. 5. Wiſpel. 
Rapskuchen loko hieſige 2} Rt bz., fremde frei Bahn 2 Rt. 6} Sgr. bz. 
Mudol feſter, loko 101 Rt. Br., pr. Februar 10 Rt. Gd., April⸗Mai 

10+ Br, ½ Gd., Septbr.⸗Oktbr. 103 Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 20 Rt. bz., pr. Febr.⸗März 

1 Rt. Gd. Frühjahr 20¾ bz, Mai⸗Juni 204 Br., Junf⸗Juli 20% bz, 

Jult⸗Auguſt 21 bz., Auguſt⸗Septbr. 214 bi: 
Regulirungspretſe: Roggen 794 Rt., Rüböl 10 Rt., Spiri⸗ 
tus 193 Rt. 

Petroleum loko 6} Rt. bz. 5 

Leinſamen ſteigend, Pernauer 123, 4, 13, 134 Rt. bz., Rigaer 12 


Rt. bz. 
gering, f&ott. crown- und full Brand 11-5 Rt. tr. bz. 
hweinefhmalz, amerik. 55—5 f Sgr. tr. bz. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der . Kommiſſton.) 
Breslau, den 12. Februar 1868. 
feine mittle ord. Waare. 
119—121 116 108-111 Sgr.) 


(Ofi.-Big.) 


Weizen, weißer 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Spiritus matter, get. 35,000 Quart, loko 184 Br. 184 Gd., pr. 
Februar und Febr. März 188 bz, April⸗Mai 193 Gd., Juli⸗Auguſt 20 bz. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. Hols.-Bl.) 

Magdeburg, 12. Februar. Weizen 9093 Rt., Roggen 80—81} 
Rt., Gerſte 50-56 Rt., Hafer 356 Rt. 

Kartoffelipiritug, Lokowaare flau und niedriger, Termine matt. 
Loko ohne Faß 193 Rt. pr. Februar und Febr.⸗Mäarz 195 Rt., März ⸗April 
199 Rt, April⸗Mat 204 Rt., Mai⸗Juni 203 Rt., Juni Juli 21 Rt., Juli⸗ Liv 
Auguſt 204 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Rt. pr. 100 | Markt ſchloß ruhiger. 


leum flau, 144. Terpentinöl ſteigend. 
loko 34. 


mann Comp.) 


lerah 75, good middling Dhollerah 77, 


Share Paris, 12. Februar Nachmittags. Rüböl pr. Februar 92, 70% My 
Mat- Auguft 92, 00, pr. Septbr. Degbe. 92, 00. Mehl pr. Februar 92, 

. Spiritus pr. Februar 68, 00. 15 . 

Paris, 12. Februar, Nachmittags 5 Uhr 20 Minuten. Get rel 
markt. Weizen 1 Fr. höher, weißer befte Qualität 525, rother de 
504, ordinärer 47 a 49. Roggen 33. Mehl unverändert. 1 1 
Petersburg, II. Februar. Roggen zur Verſchiffung 10+, ſonſt h 5 


Rübenſpiritus flau. Loko 19 Rt. (Magdb. tg.) 


Bromberg, 12. Februar. Wind: W. Witterung: Klar. Morgens 
19 Kälte. Mittags 1° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 98.— 104 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lih. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 105—107 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. Über Notiz. 

Roggen 118.122 pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 77— 78 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität! Thlr. höher. 

Kocherbſen 69—72 Thlr., Futtererbſen 64—68 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Große Gerſte 5558 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 


pr. März April 90, 7 


ſchaftslos. 


markt. (Schlußdericht.) Weizen 1.55 
März 314, pr. Mai 320, pr. Junt 312, 


niedriger, loko 9, 20, pr. 2 9, 14#, pr. Mai 9, 19. Roggen flau, loko 
8, 15, pr. März 8, 14, pr. Mai 8, 17. Rüböl feſt, loko 110, pr. Mai 
14½ % pr. Oktober II. Leinöl loko 125. Spiritus loko 233. Ben 


Zucker ruhig, in Auktion meiſt zurückgezogen. Reis 4 71 
alg 424. Le 


ring“ 
6. (Von S gar 


Liverpool (via Haag), 12. Februar, Mitt 
mſatz. Guter 


Baumwolle: 15,000 Ballen i 
New Orleans 84, Georgia 83, fair Dhollerah 73, middling falt 

m engal 6%, good fair Bend 
New fair Oomra 73, good fair Oomra 8, Pernam 8}, Smyrna 7}. Det 
bol, 12 Februar, Nachmittags. Umſatz: 20,600 Ballen. 


Amſterdam, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getrelb“ 
Loko Roggen behaupte, 7 
304, meiend 


37. 1 
Men Getreid 


pr. Juli 
pr. Oktober 688. Rüböl pr. Mai 35 f, pr. Novbr. 
Antwerpen, 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 


; detevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 18 8 


etc 
ab 


nöl 


Raps . 192 Sgr. 182 Sgr. 170 Sgr. lebtes Geſcha 
Winterrubſen 178 168°» 158 eee 1.(— a 
= f 8 4 s Hamburg, 12. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Wei 77 R ' 1 
. ER EN, 164 4 125 > — . en und Roggen loko ſehr feſt, auf Termine geſchäftslos. Weizen pr. | Datum. Stunde. über der Offer. Therm. Wind. Wolkenfer 
ee e ee > Februar 5400 Sr. netto 177 Bankothaler Br. 176 Gd., pr. Bebr.- März 177 - 7 
Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Produkten Börſendericht] Br. 176 Gd. pr. Frühjahr 177 Br. 176 ©. Roggen pr. Februar 5000 | 12. Bebr. Nachm. 21 27° 9, 62 + 103 | NW 2imollig. Cu 
Kleefaat rothe, unverändert, ordin. 114124, mittel 131— 14, fein 140 Pfd. Brutto 141 Br., 140 Gd. pr. Bebr.- März 140 N Gd. pr. Frub- 12. enn 10 2. 11 0 = SB] „ee dee 
—143, bochfein 151—153. — Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 14— | jahr 139 Br. u Gd. Hafer fille. Rübol fille lofo 220 pr. Mai 224, | 18. Morg. 61 27° 11“ 20 | — 307 | NW 2lgang heiter. 
| 154, mittel 16—17$, fein 18—19, hochfein 204 — 21}. Be: 5 0 70 233. ee 3 Kaffee abwartend, weil — 
i i0 + Berichte noch fehlen. nk ohne Kaufluft. Waſſerſtand der Warthe. 


Febr.⸗März 7543 bz., März⸗April 76 bz. u. Br., April⸗Mai 77 bz u. 
Gd. Mai-Iunt 78177} bf. u. Gd. f 
Weizen pr. Februar 97 Br. 
Ser te pr. Februar 56 Br. 
Hafer pr. Februar 56 Br. 
Raps pr. Februar 884 Br. 


Roggen 8 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Februar und 


Bremen, 12. Februar. Petroleum, Standard white, loko 54. 

London, II. Februar, Abends. Petroleum matt, 14}. 

London, 12. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen zu vollen Preiſen gehandelt, in fremdem, theil 
—— durch Zurückhaltung der Inhaber, ſehr beſchränktes Geſchäft. — Schö⸗ 
nes Wetter. 


Voſen, am 1 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 6 Zoll. 
. — 3 * — — | * 4 * 


London, 12. Februar, Abends. In der Indigo“⸗Auktion erhielten 
ſich Preiſe unverändert. Kaffee ⸗Auktion ftetig. 


Berl.-Stet. III. Em. 4 837 © 


x Rüböl geſchäftslos, loko 9% Br., pr. Februar, Bebr.- März, März- 
April und April⸗Mai 94 Br., Mai - Juni I Br., Septbr.⸗Oktbr. 10 Br. 


Rubrort-⸗Crefeld 


| A = 2 | Ausländiſche Fonds. — le b B Ah | 824 * IN IV. S. v. St. gar 4 944 bz VI 834 Ruff Eiſenbah 
Oeſtr. Metalliques 5 | 49 bz G uremburger Ban 8 v. IV. S. v. St gar 4 2 ahnen 
gollds⸗ ll. Aktiendörfe. du, datlenal.- An 5 574 2 Magdeb. Privalbk. 4 90 @ Bresl.-Schw.⸗Fr. Hl = — B Stargard-Bafen 
h do. 250 fl. Präm. Ob. 4 65 b. G Meininger Kreditbk. 4 90 G „ Cöln-Crefeld 45 146 üringer 
Berlin, den 12. Jebruar 1867. 59. 100fl.Kred. Looſe | 75% %%  |Molbau. Sand, Bt 10 et bg vl. % Sin. Meade 41 98 8 
3 Prengiſche 5 em do. 5 N 715 bz, ult. 7163 W 5 . 2 5 ch 5 5 II. . 184 8 4 
reufſiſche Fonds. „Sch. v. 1864 — 463 b \ do. ; - . - 
-Freiwiülge Anleihe äh 550 b — Eibe l 1861 5 45 2 wer Bogens dus. „ah 96 5 [305 b; ie: III. duft, 934 0 G Es a f w. f 6 
willtge Anleihe 3 talieniſche Anleihe 5 bi, ult. 44 . N Ä 335 bz N 
| Staats-Aal. 18595 1033 br 77 — hr er 5 613 etw bz ſozſPreuß. Bant,Auth. 441554 bz do. IV. Em. 4 837 bz Altona⸗Kieler 4 1245 etw oz G 
175 5. Stieglitz oz i 
; do. 54, 55, 57144 955 © 6: do. 5 751 G Schleſ. Bankverein 4 1112 & de. V. Er 834 ba Amſterd. Rotterd. 4 100 4 G f — 5. 131 63 
do. 564 955 bs » Engliſche Aul. 5 | 854 © Thüring. Bank 4 10 B ae ala Sf 3258 er Märk. Lt. A. 4 2354 bz Bold pr. Z. Pfd. f. — 469 bz G 
f do. 1359, 186445, 955 bz = N. Ruff. gl. Aal, 52 B Vereinsbnk. Hamb. 2 110 f etw bz do. III. Em. 4½ — — Ber 4 b Doll. — 1. 121 6 
ie; do. 50, 52 conv. 4 | 894 dz 3 ( do. v. J. 18625 | 854 ba Weimar. Bank. 4 85 © do. IV. Em. 85} 2 pr. 3. Pfd.. — 
Br do. 185304 | 894 bz do. 18645 874 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 89 8 Magdeb. Halberſt. 691 . 5 Sächſ. Kaff. A. — 
5 ain St An 18853115 dw iy 8 ae ale a Geulth di a a g 5 8 de. Ceinl in Beip 9 — 
ir t. Anl. 55 € dopr.⸗Anl. 18845 1023 bz . do. ne . : n Reipg.)|— 
15 e N. de 52 15 a) Pain ce ax 6 bz enkelſche 0d. 0 — — e mat 1 | 91 8 fir, Banknoten — 
urh. ooſe— 5 do. 54 b FF N . 84 
bin: Swen Naum Ido 33 78 B Gert. A. 300 Fl. 5 914 6 Prioritäts- Obligationen. do. 9 — a 1 Bit 
B Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 vz ) Pfdbr. n. l. SR. 4 59 © eiter L 8 do. ar ; > Hai 2 
2 udo. do. 353 Part. O. 500 öl. 4 96 bz achen⸗Düſſeldorf | S do. Gt en 4588 = 
55 do. do. 785 G Amerik. Unleibe 8 763, fet ugbzult.] do. I. Em. 4 814 © Auer we 9 45 2 G 1 
22 Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 760 G eue Bad. 35fl. dooſe— 233 5:(758-76b;]_ do. . —.— Nordb., Fried. Wilh. 4 — — a Eifenb. Fab. 5 1344 8 
N Kur⸗ u. . 764 bz Deſſauerßräm. Anl. 33 965 B Aachen⸗Maſtricht 47 703 b Dberſchleſ. Litt. 4 a 5 = bz a dörder Hüttenv. A. 5 107 G 4 
Märkische 4 858 5 Tübecker Bräm. Anl. 3 475 etw bi de. I. Em. 5 73: © do. Uitt. B. 31 m 5 5 | &8etta@ ut. 8e Hunerbn, Brew. A 34 @ 
Oſtpreußiſcht 3 78 8 — — — Dergiſch⸗Märkiſche 44 96 do. Litt. 0.14 85 f etw bz 8 4 150 G [bz &fReuftädt. Hüttenv. 4 — — PR 
do. 4837 8 Bank und Kredit⸗Aktien und . 11 5 FEN 2 ir 2 4 | 85 etw oß B 1 66 * Concordia in Köln 4 380 G er. DE 
a mmerſche 76 b do. 34(R. S.) 8.6 o. itt. J. 3 — — 5 . 
F Pie neue 10 853 8 =; 5 do. Lit. B.3 7,65% do. Katt. E. u 4 820 4 arſe don 12 Februar 
a Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenvereſn 4 160 G do. IV. Ser. 4 — — Deſtr. Franzöſ. St. 3 221 10 ‚n 4 fl. 10 T. 3 1437 65 
do. * —.— Berl. Handels⸗Geſ. 41005 bz do. V. Ser. 4891 bs Deſtr. ſüdl. Staatsb. 3 1 ba 4 M. 31 143 
3 do. neue 4 | 854 bz Braunſchrog. Bank 4 97 kz do. Düſſeld. Elberf. 4 835 % Pr. Wilh. I. Ser. 5. — — 4 
e 31 — — Bremer do. 4 1153 G, 134% do. II. Em. 40 1 8 do. 1 Ser. 1 
do. Litt. A. — — oburger Kredit⸗do. 4 71 @ LSI. S. (Dm. ⸗Soeft 4 82 © do. III. Ser. 5 — — 
Weftpreußiſche 8 764 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4109 B vo. II. Ser 4 91 6 Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — i . 4 
\ 0 25 bz armſtädter Kred. 4 858 Mehr öz Berlin⸗Anhalt 418346. do. v. Staatgarant 33 — — Niederſchl. Zweigb. 4 
do. nene 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 955 & DI ©: 43 964 8 do. Prior. Obl. 4 — — Nordb., Frd. Wilh. 
do. do. 44 904 oz Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 8 do. Litt. B. 4 | 96 oz do. 1862 4 914 & „[Oberſchl. Lt. A. u. G. 
Nur · u Meumã 90% ir Deffauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 30 G do. v. Staat garant 951 B d Lit. B. 
Sl Pommerſch⸗ 905 & Disk. Komm. Anth. 4 109 bi do. II. Em. | 908 © Rhein⸗Nahev. St g. 4 93 b 
4 Z Poſenſche 41398 Genfer Kreditbank 4 234 Mehr bz [Berl. Potsd. Mg. A. 4 87 5 do. II. Em. 45] 93 bz ö 
= piſche 4888 b Geraer Bank 4995 G do. Litt. B. 4 87 C Ruhrort - Crefeld — — (Fb 
5 AKhein.⸗Weſtf. 4 923 B Gothaer Privat do. 4 89 B do. Litt 0. 4 851 5 do. II. Ser. 4 815 bz 117346 
/ Sichſſge 4 0 8 Hannoversche do. 4 75 8 Berlin- Stettin 4j 97 do. int E Ed ze | 
N Schleſſſche 4 | 908 G Rönigsb. Drivatbt. 4 111 G J. do. II. Em. | 834 G 5 er m 1 
1 Die Börfe ſchien Anfangs zwar im Ganzen feſt zu ſein, wenngleich ſich die Kurſe niedriger ſtellten, da zuerſt ſich zu den herabgeſetzten Preiſen meh — 
7 auf die Haltung der Börſe. Das Geſchaft blieb dabei beſchrantt, nur Franzoſen und Lombarden, 0 1 3 . | alt 
2 waren Potsdamer um mehrere Prozent geſtiegen. Meininger und Rheiniſche, ſo wie Görlitzer belebt, letztere etwas niedriger. (Die Januar⸗Einnahme wird auf 41,000 Thlr. angegeben) Im Ganz mal, N 
matter. Italiener waren niedriger, aber feſt. Ruſſen belebt, Liauldations. Pfandbriefe matter. Alte Prämien-Anleihe in gutem Verkehr. Von Preußiſcher neuer 4yproz. Anleihe wurden Poſten gehandelt; im Uebrigen waren preußifce Fond I 


r günftige Stimmung und waren faft alle Spekulationspapiere zu feſten und theilweiſe höheren Kurſen gefragt. 1 
1 er Eifenbahnattien, Italienern und Amerikanern. Letztere wurden auf herabgeſetzte Newyorker] 168, 00. 18 £ 
1 oldagio bei ſteigender he gehandelt, g F Dukaten 5, 58}. Silberkupons 115, 00 g f x 
f Achlußkurſc. Oeſtr. Looſe 1860 71 bz. do. 1864 47 B. Bayriſche Anleihe er B. 1 — B. Soost 82 ze f 80, 00 Nordbahn ze Ar ] Gallien 208, BL — S en 20, 80, re 

: . f 56, Rei „Pardub. Prior. —. Ob ? r.⸗Obligat.] Looſe 82, 35, r Looſe 80, 60, Nor 50, Ga 75, Lombarden 168, 75, oleonsd' % 
Schleſiſche Bank 112 B. Oeſtr. Krepit⸗Bankaktien 813 G. Reichenb.⸗Bar Prior erſchleſ. Brio g London, 12. Februar, Nachmittage 4 Uhr. Aus der Bank von England find 35,00 5 . „ I | 
pe 


w 

ke 5 do. 85° B do. Lit. F. 921 G. do. Lit. G. 923 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 883 B, 885 G. { r ı eſlo 
2 25 ern. N Steen. Shweihntg, iburger 1193 G. les, ilh.⸗Nordbahn —. Neiſſe- Brie er 90 G. Konſols 937. 1% Spanier 36 f.. Italieniſche 5 % Rente 43 Lombarden 14. "Megttaneı ie 
8 Oderſchlefiſche Lit. A. & C. 184 f bz. do. Lit. B. 1644 G. Oppeln-⸗Tarnowitz 731 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 73 | Rıflen de 1822 874. 5% Ruſſen de 1862 868. Silber 605. Türk. Anl. de 1865 3244. 6% Ver. St. 


Km . 805-4 bz u G. Amerikaner 76 B. Ital. Anleihe 444-4 bz u G. 1882 718. 3 A 
dz u B. Keſel⸗Oderderg 803. bp de a aris, 12. Februar, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 35% Rente 68, 723, Italieniſche Rente 43, 75, Vom, 


E —— —q B 
7 5 7 > a 
1. elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. barden 363, 75, Staatsbahn 533, 75, Amerikaner 813. Trage. Amerikaner feſt. N 
K RR 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, bei belangreichem Umſatz. Nach Paris, 12. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Beil. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 934 gemeldel. 
* Schluß der Börfe: Kredit-Aktien 189%, Staatsbahn 2531, Amerikaner 76), fteuerfreie Anleihe 0 fl. Shlußkurfe. 3% Rente 68, 70-68, 85. Italieniſche 5%, Rente 44, 10. 3% Spanter —. 1% Spanier 
1 Anlußkurfe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner Oeſtr. Staats -Eiſendahn⸗Aktien 538, 75. Kredit-Mobilter-Aktien 205, 00. Lomb. Eſſenbahn⸗Aktien 367, 50. Def 
us Wechsel 1198. Pariſer Bend 955. Wiener Wechſel 1014. 5% öfte. Anleihe von 1859 628. Deftr. National- Anl.] Anleihe de 1865 345, 00 p. ept. 6% Ver. St pr. 1882 (ungehempelt) 813. 19 
= 555. 5% Metalligues 474. Oeſtr. 5%/, ſteuerfreie Anleihe 50%. 43.9% Metalliques 423. Finnland. Anleihe Sl}. Amſterdam, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. . 
Iren Nele Finnland. 41% Pfandbriefe —. 6°/, Verein. St.- Ant pro 1882 75}. DOeſtreich. Bankantheile 715. Def. 5 %% Metalliques Lit. B. 663 5% Metalliques 46}. 23% Metalliques 233. Oeſtr. National Mule 
5 Kreditaktien 1893. Darmſtadter Bankaktien 2195. Mhein-Rahebahn . Meininger Kreditaktien 20 B Oeſtr. franz. 53. Oeſtreich 1860er Looſe 419. Deftr. 1861er Looſe 81. Silberanl. 584. 5% öfte. ſteuerfreie Anl, 
Staatsbahn-Attien 2533. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1214. Bohmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen Bexbach 157} Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 83}. A ‚engl. Ant von 1866 86. 5% Rufen V. Stieglig 571. 5% K 
eſſiſche Ludwigsbahn 131}. Darmſtädter Zettelbank 243. Kurheſſiſche Looſe 54 Bayeriſche Prämien-Anleihe 1005 B.] VI. Stieglig 703. 5c, Ruffen de 1864 5 Ruſſ. Prämien -Anl. von 1864 192}. Ruſſ. Brämien-Anl. von 
eue Badiſche Präntienanl. 99. Badiſche Looſe 511 B. 1854er Looſe 623. 1860er Looſe 716. 1364er Looſe 814. 1953. Ruſſiſche Eiſenbahn 183 6% Ver. St. pro 1882 754. 
Frankfurt a. M., 12. Februar, Abends. Effekten Societät Bellebt und ſteigend. Amerikaner Rotterdam, 12. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. oe 
754, Srebitattien 1904, ſteuerfr. Anleihe 504, 1860er Looſe 71}, 1864er Looſe 81}, öſtr. 5 % Anleihe von 1859 626, _. Hol. wirkl. 23%, Schuld⸗Obl. 544. Oeſtreich. National-Anleihe 53. Oeſtr. 5% Metalliques 464. 50. 
Staatsbahn 2544. Silberanleihe 1864 583. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleihe —, Ruſſ. Eiſenbahn 183, 00. 1 Prämien-Anl. 188, 1 
Hamburg, 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Angenehmer, namentlich öſtr. Effekten und | 1882er Verein. Staaten-Anl. 75}. Inland. 3% Spanier 333. London 3 Monat 11,75. Paris 3 Monat 47. 09 
Amerikaner begehrt. Newyork, II. Februar, Abends 6 Uhr (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs auf London in Gold I Ar 
zalubrurie, Hamburger Staats-Bräin.-Anl. 844. National-Anleihe 564. Oeſtreich. Kreditaktien 80}. Deftr. | Goldagio 42. Bonds AN do. de 1885 109%. do. de 1904 105. Illinois 138}. Eriebahn 758. Baumwolle 
1860er Looſe 70}. Staatsbahn 5343. Lombarden 358. Italieniſche Rente 435. Mexikaner — Vereinsbank III.] Mehl 10 D 65 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 24. 
Nordd. Bank 119. Rheiniſche Bahn 117. Nordbahn 95. Altona. Kiel —. Binnländ. Anleihe —. 1864er ru Petersburg, II. Februar. [ Schlußkurſe.] Feſt, wenig Geſchäft. 
Prämien⸗Anleibe 97. 1866er ruff. Prämien⸗Anleihe 96. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 69. Diskonto 15 % Wechſelkurs auf London 3 Mt. 33g d. do. auf 3 Mt. 294. 1111 
Wien, 12. Februar. [Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] zeige: do. auf Paris 3 Mt. 346 Cts. do. auf Berlin —. 1864er Prämien ⸗Anleihe 118. 186 
Neues 5%, ſteuerfr. Anlehen 58, 15. 5% Metalliques 57,00. 1854er Looſe 74, 75. Bankaktien —, —. Imperials — Rb. 
Nordbahn 174, 50. National- Anlehen 66, 10. Kreditaktten 186, 90. St.⸗Eiſenbahn⸗Altten⸗Cert. 249, 80. Galizier Gelb. Lichttalg pr. Auguſt geringer Umſatz 458. 
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do. auf Amſterdam 3 Mt. 
Planen, Anleihe 
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